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Die Gefahr der Verkarstung
Wer den Karst kennt, 'wird sich kaum

jeweils ganz des trostlosen, fremdartigen
Eindruckes, den dieser bietet, entziehen
können. Weiten Gebieten in Österreich
droht nun ein ähnliche Schicksal. Von
den rund 83.000 km2 Österreichs sind
heute schon rund 23.000 km2 Karstland
und davon wieder ein gutes Drittel voll­
kommen verödeter, vegetationsloser steri­
ler Karst. Die andern zwei Drittel des
Karstlandes sind zwar Gebiete, in denen
heute noch ausreichend Bodenkrume vor­

handen ist, um Wälder, Wiesen und
Acker zu tragen und zu nähren, sie sind
jedoch stets wegen ihres Aufbaues in Ge­
fahr, zu verkarsten, wenn bestimmte Vor­
aussetzurigen für die.Erhaltung ihrer Böden
nicht erfüllt, gefährliche Eingriffe in das
naturgegebene Regime dieser karstanfäl­
ligen Gebiete nicht abgestellt und in Zu­
kunft vermieden werden. Leider leistet
auch die Natur selbst diesem Prozeß der
Verkarstung durch Einflüsse Vorschub,
die sich der menschlichen Regelung ent­
ziehen. Die Kalkhochalpen umfa sen

heute schon mehrere 1000 km2 Ödland.
Auf diesen Hochflächen grünten noch
vor hundert und weniger Jahren zahl­
reiche üppige Almen, die reichliche und
gesunde Futterbasis für die Viehzuch t
boten. Heute sind ihre Brunnen längst
versiegt. An Stelle ihrer Weideflächen
starren unwegsame Karrenfelder. überall
dasselbe Bild des Zusammenschrumpfens
von Kulturboden und Wasserschwund.
Doch der Prozeß der Verkarstung ist
nicht nur auf die Hochflächen der Kalk­
alpen beschränkt. überall, wo Kalk- und
Dolomitgestein den Untergrund des Bo­
dens bilden, Ge. teine, die wegen ihrer
Klüftigkeit und Wasserlöslichkeit zur

Verkar tung neigen, droht stets der Ver­
fall und Schwund der Humusdecke.
selbst wenn sie heute noch in voller Kul­
tur steht. Eine eminente Gefahr ist der
Raubbau an den Wäldern. Die Wildbach­
verbauurigen bannen zwar gewisse Ge­
fahren, sie jagen aber in ihren künstlich
gestreckten und gebändigten Gerinnen
die Gewässer in raschem Lauf zu Tal,
die keine Zeit und Gelegenheit mehr ha­
ben, das Uferland entsprechend kräftig
und weit genug zu durchfeuchten. Der
Grundwasserspiegel sinkt im Bereich die­
ser Bauten, so daß die bodenständigen
Pflanzen mit ihren Wurzeln das näh­
rende Lab nicht mehr erreichen können
und absterben. Andere, weniger an­

spruchsvolle Pflanzen treten an ihre
Stelle. Das Klima beginnt sich zu ändern
und neigt zur Trockenheit, die wiederum
einen ungünstigen Einfluß auf den Was- .

serhaushalt der Natur hat. Die Entwässe­
rung und Kultivierung der großen Moor­
gebiete berauben den Haushalt der Natur
eines ihrer mächtigsten und besten
Feuchtigkeitsspeicher, der begierig auf­
nimmt und langsam und haushälterisch
wieder abgibt. In der Almregion hat der
unbeschränkte Auftrieb von Schafen und
Ziegen die Weidenvegetation durch Ver­
biß zerstört. Diese Eingriffe von Men­
schenhand leisten nun in geradezu be­
ängstigender Weise jenen natürlichen
Kräften Vorschub, die selbst schon den
ersten Anlaß ZUr Verkarstung geben.
Denn das Kalkgestein der Karstgebiete
ist stark zerrüttet, von Brüchen und
Klüften durchfurcht, in Schichten aufge­
baut, zwischen denen Fugen und Lassen
klaffen. Das Absinken des Oberflächen­
wassers in die Tiefe tritt in bedenklichem
Maße auf. So weit heute überblickbar,
kann dem Verkarstungsprozeß mit Er­
folg nur durch die Erhaltung und Siche­
rung der Vegetationshaut und Boden­
krume entgegengetreten werden. Um dies
zu erreichen, bedarf es der Herstellung
und Erhaltung der allerbesten Vegeta­
tionsbedingungen in allen Karstgebieten.
Die geeignetsten Pflanzen müssen erhal­
ten oder neu gezüchtet werden. Durch
entsprechende Kultivierung ist dem Bo­
den die alte Nährkraft wieder zu geben.
Die offenkundigen Einflüsse, die die Ver­
karstung begünstigen, sind auf das ge­
ringste Ausmaß einzuschränken oder
ganz auszuschalten. Zur wirksamen Be­
kämpfung der Verkarstung wäre ähnlich
der derzeit laufenden Waldbestandsauf­
nahmen eine durchgreifende Karst­
bestandsaufnahme erforderlich. Öster­
reich, als armes Land, ist auf seine
kostbaren Naturschätze angewiesen.
Zu ihnen gehört auch und in er ter
Linie der Wald, die Weide und
überhaupt der Boden, als ein Faktor
der land- und forstwirtschaftlichen Pro­
duktion. Und wenn auch der Prozeß der
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Oslerreichs neue Regierung
Die neue Regierung R a a b - S c h ä I' f

ist, wie wir schon in unserer letzten
1 urnmer angekündigt haben, gebildet
worden. Sie setzt sich wie folgt zusam­
men:

(ÖVP.),
(SPÖ.),
(SPÖ.),
(partei-

Bundeskanzler Ina, Julius Raa b
Vizekanzler Dr. Adolf Sc h ä r f
Innenminister Oskar Hel m e r

Ju tizminister Dr. Jo ef Ger ö
los),

Unterricht minister Dr. Ernst K 0 I b
(ÖVP.),

Sozialminister l{arl Mai s e I (SPÖ.),
Finanzminister Dr. Reinhard Kam i tz
(parteilos),

Landwirtschaftsminister Pranz T h 0 m a

(ÖVP.),
Handelsminister Josef Böe k - G r e is -

au (ÖVP.),
Minister für Verkehr und verstaatlichte
Betriebe Ing. Karl Wal d b I' U n n e r

(SPÖ.), .

Außenminister Dr. Karl G I' U b e r (ÖVP.),
Staats ekretär im Innenministerium
Ferdinand Gr a f (ÖVP.),

Staats ek retär im Handelsministerium
Dr. Fritz B 0 c k (ÖVP.),

Staatssekretär im Handelsministerium
Ing. Raimund Geh art (SPÖ.),

Staatssekretär im Bundeskanzleramt -

Auswärtige Angelegenheiten Dr. Bruno
Kr e i s k y (SPÖ.).

*

Der neuernannte Bundeskanzler Ing.
Raa b gab nach der Vereidigung durch
den Bundespräsidenten eine Erklärung
über die Regierungsbildung und über die
nächsten Absichten der Regierung ab, in
der er unter anderem sagte: Nach sehr
langwierigen Verhandlungen haben sich
die beiden großen Parteien über die
Grundsätze ihrer weiteren Zusammen­
arbei·t geeinigt. Die Verhandlungen wa­

ren schwierig, da auf beiden Seiten das
Bestreben bestand, alle Konfliktstoffe,
die sich in der Zukunft ergeben könnten,
aus dem Wege zu räumen. Dies ist auch
gelungen. Die erste Aufgabe der Regie­
rung wird die Vorlage des Budgets sein,
uni die Kontinuität des Staatshaushaltes

zu sichern, da on t Erschütterungen un­

serer Wirtschaft unvermeidlich wären.
Das wichtigste Problem ist die Bekämp­
fung der Arbeitslosigkeit. Wir müssen
dafür Vorsorge treffen, daß durch ent­
sprechende Investitionen die Beschäfti­
gung der Arbeitslosen ermöglicht wird.
Wir müssen daher Investitionen aller Art
in jeder Hinsicht fördern. Wir müssen
un um alle Schichten der Bevölkerung
Österreich kümmern und trachten, ihren
Leben standard und ihr Einkommen
nicht nur zu erhalten, sondern durch
eine . tabile und wertbeständige Wäh­
rung zu verbessern. Auf wirt chaftlichem

.

Gebiet wird die Regierung der Hebung
de Exportes ihr besonderes Augenmerk
zuwenden. Sie wird in dieser Hinsicht
mit Industrie und Handel zusammen­

arbeiten. Alle diese Probleme werden
aber überschattet von Österreichs Kampf
um seine Freiheit und Unabhängigkeit.
Ein freies und unabhängiges österreichi­
sches Volk wird sich al wertvolles Mit­
glied der VölkerfamiJie erweisen. Wir be­
drohen niemand, wir wollen unsere De­
mokratie in wahrer und echter Form be­
wahren, in der Gesinnungsfreiheit ge-

ichert und geschützt ist. Alles, was wir
wollen, ist Ruhe und Frieden, um arbei­
ten zu können, wir sind aber auch be­
reit, unseren Teil zum Aufbau einer
friedlichen Welt beizutragen. An der
Durchführung dieses Programmes möge
das österreichische Volk dann erkennen,
daß wir gewillt sind, ordentliche Arbeit
im Sinne einer wahren Demokratie zu

leisten.

Der Nalionalral einberufen
Präsident Dr. Hu r des hat den Na­

tionalrat zu seiner nächsten Sitzung für
Mittwoch den 15. ds., 14 Uhr, einberufen.
Auf der Tagesordnung steht die Erklä­
rung der neuen Bundesregierung. Die
Debatte darüber ist für den folgenden
Tag in Au sieht genommen. Wenn auch
das Arbeitsprogramm der neuen Regie­
rung durch die Verhandlungen der bei­
den Regierungsparteien in den wesent­
lichsten Punkten bereits formuliert ist,
bedarf es doch noch einiger Zeit, um

dem Bundeskanzler die Möglichkeit zur

Erstellung konkreter Arbeitsgrundlagen
zu geben. Aus diesem Grunde tritt der
Nationalrat er t in der zweiten Woche
nach Ostern zusammen.

CJlachrlchfen
AUS ÖSTERREICH

Der erste Präsident des Obersten Ge­
richtshofes im Ruhestand Dr. Franz
Dlnahofer beging dieser Tage seinen 80.
Geburtstag. Dr. Franz Dinzhofer ist 1897
in den österreich ischen Gerich tsdienst
getreten und gehörte in den Jahren 1926
bis 1928 zunächst als Vizekanzler. dann
als Justizminister der Regierung an.

1927 wurde er zum ersten Prä identen
des Obersten Gerichtshofes ernannt.

In 'Wien ist Bundesrat Dr, Euaen
Pleischaeker im 54. Lebensjahre gestor­
ben. Im ersten Kabinett Figl bekleidete
er die Funktion des Ministers für Handel
und Wiederaufbau.

Die Befreiung Wiens im April 1945
Am 29. März 1945 überschritten in

harten Kämpfen die ersten Truppen der
Dritten Ukrainischen Front westlich von

Sternamanger die österreichische Grenze.
Blutige Schlachten von Budapest bis zur

österreichischen Grenze gingen diesem
historischen Ereignis voran: Auf ihrem
Befreiungszug von Stalingrad bis Öster­
reich. hatten die Soldaten der Sowjet­
armee unermeßlich viel an Leid und Zer­
störung gesehen - die traurige Hinter­
lassenschaft der Hitler-Armee. In der
von den amerikanischen Bomben­
teppichen schwer angeschlagenen Haupt­
stadt Österreichs drängten sich blasse
Menschen, hohlwangige Kinder und ver­

ängstigte Frauen in den Luft chutzkel­
lern zusammen. Ihnen hallten die Worte'
eines Schirachs und Dietrich noch in den
Ohren. Rück ichtslos hatten diese ange­
kündigt, daß Wien unter allen Umstän­
den "verteidigt' werden soll. Man kann
eine Stadt, wenn man über eine er­

drückende Artillerie-, Panzer- und Luft­
waffenüberlegenheit verfügt, in einer ge­
wissen Zeit ohne große Opfer einnehmen.
Die Amerikaner haben im zweiten Welt­
krieg diese Taktik oft genug angewen­
det. Die Sowjettruppen haben Wien aber
nicht durch ihre Überlegenheit an Mate­
rial urid Waffen befreit - sie habe-n die
Kultur tadt Wien Haus um Haus, Straße
um Straße von den Faschisten gesäubert,
sie haben viel Blut vergossen, um die
völlige Zerstörung dieser Stadt zu ver­

meiden. Am Morgen des 10. April haben
die Kellerbewohner des ersten Bezirkes
ihre schwerste Nacht überstanden. Dichte
Rauchschwaden lasten über den von der
SS. in Brand geschossenen Häusern. Noch
donnern die Geschütze in unverminderter
Stärke. Schrapnells pfeifen durch die
Straßen. Da plötzlich ein Ruf: "Die Ru -

sen stehen auf dem Stephansplatz!" Un-

vergeßtich die Stunden, in denen Sowjet­
soldaten unter Lebensgefahr alles daran­
setzten, um das völlige Ausbrennen des
von der SS. in Brand geschossenen Wahr­
zeichens von Wien, des Stephansdomes,
zu verhindern! In den nächsten Tagen
erreichten die Kämpfe einen furchtbaren
Höhepunkt. Mit Elan türmten die
Sowjetsoldaten die Stellungen der deut­
schen Truppen auf der anderen Seite des
Donaukanals. Sie stießen im 2. und 20.
Bezirk vor. Schritt für Schritt vernich­
teten die Rotarmisten ein Widerstands­
nest nach dem anderen.
Am 13. April 1945 erließ Generalissi­

mus Stalin den historischen Tagesbefehl
an den Befehlshaber der Truppen der
dritten Ukranischen Front, Marschall der
Sowjetunion Tolbuchin, in dem es hieß:
"Die Truppen der dritten Ukrainischen
Front haben mit Unterstützung der zwei­
ten Ukrainischen Front heute, am 13.
April, nach hartnäckigen Straßenkämp­
fen, die Hauptstadt Österreichs, Wien,
eingenommen." Wien wurde durch eine
in der Geschichte einzig dastehende
kühne Tat der Sowjetarmee vor dem Un­
tergang gerettet und befreit. Zehntausen­
den Menschen wurde dadurch das Leben
gerettet und unersetzbare Werte der
Stadt erhalten. Die Soldaten der sowje­
tischen Befreiungsarmee haben im Kampf
um die Freiheit und Unabhängigkeit des
Sowjetstaates. im Kampf um die Be­
freiung der versklavten Völker Europas
ihre Kräfte und auch ihr Leben nicht ge­
schont. Das Blut der im vergangenen
Krieg Gefallenen, das Andenken an die,
die ihr Leben für die edle Sache der
Völkerbefreiung geopfert haben, ver­

pflichten jeden ehrlichen Menschen, alles
zu tun, was in seiner Kraft steht, um den
Frieden und die Freundschaft zwischen
den Völkern zu erhalten.

Verkar tung eine Entwicklung sein mag,
deren Endphase wir, die heutige und
morgige Generation, nicht mehr erleben
werden, die Symptome des Verfalles und
Unterganges ind untrüglich. Diesem uns

entger-enzu teIlen, die Gefahr ahzuweh-

ren ist unsere heilige Sache, oll uns

nicht der Fluch der Nachwelt treffen.
Denken wir nur an die typischen Karst­
länder Krain, Istrien und Dalmatien.

Zunehmende Motorisierung und leider
auch steigende Unacht amkeit in den
meisten Fällen aber Rüeksiehtslostakelt
im Straßenverkehr. führen namentlich zu

Feiertagen stets zu einer geradezu beäng­
stigenden Anhäufung von Verkehrsunfäl­
len, bei denen Menschen zu Schaden
kommen und erhebliche Sachschäden
entstehen. Auch die vergangerien Oster­
feiertage weisen wieder einen betrüb­
lichen Rekord auf. Die Zahl der Perso­
nen, die bei amtlich gemeldeten Ver­
kehrsunfällen verunglückt sind, beläuft
sich auf nicht weniger als 117, unter
ihnen 8 Tote. Zählt man dazu die leich­
teren Fälle, die im Polizeibericht nur ne­
benbei erwähnt sind, so ergibt sich die
furchtbare Feststellung, daß von Kar­
samstag bis Ostermontag abends 200 Men­
schen zum größten Teil durch eigene
Schuld zu Schaden gekommen sind. Die
Hauptursachen waren wieder Trunken­
heit am Volant, zu schnelles Fahren,
Nichtbeachten der Verkehrsregel oder
leichtsinniges Verhalten auf der Straße.
Demnächst wird mit den Restaurie­

rungsarbeiten an der Stiftskirche in
Dürnsteln begonnen werden. Vorerst sol­
len die Fresken und Stuckarbeiten über­
holt werden. Der für diese Arbeiten er­

forderliche Betrag von mehr als 200.000
Schilling ist bereits gesichert.
Die seit zwei Jahren in Lauriaeum­

Enns durchgeführten Forschungs- und
Grabungsarbeiten brachten vor einigen
Tagen einen Anhaltspunkt für den Ver­
lauf der Westgrenze der Stadt zutage. Sie
war den Forschern als antike Straße be­
reits bekannt. Hier liegt auf der Höhe
der neuen Stadtrandsiedlung das zwan­

zigste Gräberfeld der römischen Zivil­
stadt Lauriacum. Am ersten Arbeitstag
wurden acht Gräber freigelegt und in
ihnen die Skelette von Männern, Frauen
und Kindern als Beweis für einen Zivil­
friedhof geborgen. Die Flächenausdeh­
nung der Zivilstadt ist nach den neuesten
Grabungserfolgen etwa dreimal so groß
als früher vermutet wurde.
Die Wirtin der 2165 Meter hoch ge­

legenen Hundsteinhütte, eines vornehm­
lich von Schiläufern besuchten Berg­
wirtshauses in den Pinzgauer Alpen, die
46jährige Katharina Schneider, wurde -

vermutlich in der Nacht zum Ostersonn­
tag - durch einen Schuß in die Schläfe
ermordet. Zwei Schiläufer, die am Oster­
morgen in die Schutzhütte eintraten, um
einen Imbiß einzunehmen, entdeckten die
Leiche der Hüttenwirtin. die in der klei­
nen Schlafkammer auf dem Boden lag.
Als Täter wird ein 19jähriger Bursche
vermutet, der seit einigen Monaten bei
einem Bauern gearbeitet hat.
In den Hof des Landwirtes Karl Sko­

mal in Kammer dorf, Bezirk Holla­
brunn, drang dieser Tage ein wutver­
däehtiaer Fuchs ein, der von dem Be­
sitzer mit einer Mistgabel erschlagen
wurde. Vorher hatte das Tier die 18jäh­
rige Therese Reitermeier gebissen, die
sich auf Anordnung des Gemeindearztes
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geblich und der christliche Glaube eitel
und wertlos. "Nun aber ist Christus auf­
erstanden von den Toten." "Jesus lebt,
mit Ihm auch ich", das war der Inhalt
der Osterverkündigung. Der Kirchenchor
sang im Ostergottesdienst das Lied "Herr
des Lebens, Jesus Christ, Todesüberwin­
der".
Österreichisch-Sow.ietische Gesellschaft.

Zum achten Jahrestag der Befreiung des
österreich ischen Volkes findet am Sams­
tag den '11. April um 15 Uhr am Friedhof
in Waidhofen, beim Ehrenmal der Roten
Armee eine Kranzniederlegung statt. Die
Bevölkerung von Waidhofen und Umge­
bung wird ersucht, an dieser Gedenkfeier
teilzunehmen. Die Österreichisch-Sowie­
tische Gesellschaft gibt bekannt, daß am

Sonntag den 19. April um 10 Uhr vor­

mittags im Kinosaal Waidhofen der
große Film "Wolga-Don-Kanal"
zur Aufführung gelangt. Regiebeitrag 1
Schilling. Am Montag den 20. ds. findet
um 15 Uhr im Kinosaal Waidhofen eine
Schülervorstellung mit dem Film "Wolga­
Don-Kanal" statt. Eintritt frei.
SPÖ.-Lokalorj!anisation. Samstag den

11. ds. finden um 19 Uhr folgende Spren­
gelversammlungen statt: Sprengel Wey­
rerstraße im Gasthaus Baumann, Spren­
gel Pock teinerstraße im Gasthaus Kie­
maver, Sprengel Zell im Gasthaus Rucken-

steiner. Ab 18. ds. finden wieder jeden
Samstag von 14 bis 17 Uhr im Partei­
lokal, Unterer Stadtplatz. Sprechtage der
Parteifunktionäre und Gemeindemanda­
tare statt.
Todesfälle. Am 3. ds. ist die Private

Johanna K 0 c h im 80. Lebensjahre ge­
storben. Sie entstammte einer Schwarz­
wälder Flößerfamilie, die vor über hun­
dert Jahren einwanderte und hier für
eine Straßburger Holzfirma das Flößen
nach Schwarzwälder Art auf der Ybbs
einführte. Ihr Vater Abraham Koch ver­
blieb, nachdem das Flößen eingestellt
wurde, weiter in der Schwellöd, wo seine
jüngere Tochter Hermine heute noch
lebt. Das Begräbnis der Verewigten fand
am Dienstag den 7. ds. statt. Sie ruhe
in Frieden! - Am 7. ds. ist nach schwe­
rem Leiden der ehemalige Kaufmann Jo­
sef W eiß im 68. Lebensjahre gestor­
ben. Der Verewigte gehörte längere Jahre
dem Gemeinderat der Stadt an und hat
sich durch sein bescheidenes, freund­
liches Wesen viele Freunde erworben.
Ehre seinem Gedenken, er ruhe in Frie­
den!
Alneuveretnsscktlou - Lichtbildervor­

traa. Die hiesige Alpenvereinssektion
veranstaltet am 17. ds. um 20 Uhr wieder
einen Lichtbildervortrag des Erich W a -

s c h a k über das Thema "A u s Zer-

tor J. Landlinger auch auf diesem
Wege auf das herzlichste. Der Verkün­
digung am Karfreitag waren die Worte
des Apostels Paulus aus dem 2. Korin­
therbrief, 5. Kap., Vers 14-21, zugrunde
gelegt. Was die Menschheit heute so not­
wendig braucht, ist ein Neues. Christus
schenkt uns dieses Neue. Darum ist je­
mand in Christo, so ist er.,.QC..Ue Kreatur;
das Alte ist vergangen, siehe, es ist alles
neu geworden." Das Neue aber i t, auf
daß die, so da leben, hinfort nicht sich
selbst leben, sondern dem, der für sie
gestorben und auferstanden ist. Die
menschliche Selbstsucht im Großen wie
im Kleinen mit ihrer Lieblosigkeit, Unze­
rechtigkeit und Unduldsamkeit vergiftet
gerade jetzt das Zusammenleben. Darum
richtet die Kirche immer wieder an alle
die herzliche Bitte: "So bitten wir an

Christi statt: Las et euch versöhnen mit
Gott". Die Versöhnung mit Gott schenkt
allen die Gnade und Kraft, Ihm, dem
Herrn zu leben und damit der prak­
tischen Nächstenliebe. Der Kirchenchor
unter Leitung von Hans W i d h a l m
sang die Lieder "Wenn Christus der
Herr" und "Der am Kreuz ist meine
Liebe" sozusagen als Bekenntnis der Ge­
meinde. Ostern feierten wir wieder im
Betsaal. Wenn Christus nicht auferstan­
den, dann ist alle christliche Predigt ver-

einer Schutzimpfung unterziehen mußte.
Auch die Hunde Skomals sowie die vom
Nachbarhof waren von dem tollwütigen
Fuchs angefallen worden und mußten
vertilgt werden. Am gleichen Tag wurde
in der Gemeinde Dürnleis ein tollwütiger
Fuchs von einem Jäger erlegt.

AUSLANDDEMAUS

Zum neuen Generalsekretär der Ver­
einten Nationen wurde der bi herige
stellvertretende Außenminister Schwe­
dens, Dr. Da� Hammerskjdld, gewählt.
Der deutsche Bundeskanzler Dr, Aden­

auer i t zu einem Staatsbesuch in den
Vereinigten Staaten eingetroffen. Er
hatte in Washington bereits eine Konfe­
renz mit Präsident Eisenhower, Außen­
minister Dulles u. v. a.

Exkönij! Carol von Rumänien ist in
E foril, Portugal, einem Herzschlag erle­
gen. Prinze. in Helene (ehemals Frau
Lupescu) befand sich bis zur letzten
Stunde arn Krankenbett ihres Gatten. Ex­
könig Carol 11. stand im Alter von 60
Jahren. Er war der Sohn König Ferdi­
nands I. von Rumänien und Königin Ma­
rie, einer englischen Prinzessin und Her­
zogin von Sachsen. 1921 heiratete er
Prinzessin Helene, die Tochter König
Konstantins v.on Griechenland, von der
er sich 1938 scheiden ließ. Carol 11. hat
zweimal zugunsren seines Sohnes Mi­
chael abgedankt. Er lebte eit 1940 im
Exil, 1947 heiratete er Mazda Lupescu,
die er zur Prinzessin Helene machte. Das
Paar ließ sich später dauernd in Estoril
in Portugal nieder.
In den Dardanellen ist das türkische

Unterseeboot "Dumlupinar" mit dem
schwedischen Frachter "Naboland" zu­

sammengestoßen und gesunken. 99 Mann
der Besatzung fanden hiebei den Tod.
Nur fünf wurden gerettet. Die im U-Boot
Eingeschlossenen konnten noch einige
Zeit die Verbindung mit der Außenwelt
aufrechterhalten, doch blieben schließ­
lich alle Versuche, sie zu retten, erfolg­
los, da die Luftreserve nur 24 Stunden
betrug.
Am Vorabend seines 100. Gehurtstages

stürzte sich in Bari Auguste Lunedei vom
Balkon seiner im zweiten Stock gelege­
nen Wohnung. Seit Tagen hatte man ihn
sagen gehört: "Ich bin zu müde, um wei­
terzuleben. "

Die Abgeordneten de Staates Newyork
haben demnächst über ein geplantes Ge­
setz zu beraten, nach dem alle Jäj!er
künftij! auf dem Rücken ein j!roßes
"Nummernschild" mit ihrer Jagdlizenz­
nummer tragen müssen. Diese Maßnahme
soll e der Landbevölkerung erleichtern,
jene Jäger Zu identifizieren, die in der
Hitze der Jagd über bestellte Felder pir­
schen und dabei fremdes Eigentum be­
schädigen.
Einem venezianischen Philatelisten soll

der Nachweis gelungen sein, daß die
Briefmarke nicht erst im 19. Jahrhun­
dert, sondern schon 1385 eingeführt
wurde. In Archiven von Florenz und
Parma fand er Briefe aus dem 14. Jahr­
hundert, die mit richtigen Briefmarken
ver ehen sind. Die Marken tragen das
Wappen des Geschlechtes der Visconti,
das seinerzeit das Herzogtum Mailand
regierte: eine Schlange und ein großes
"G" in einem Oval.

sich das Städtchen in den Rahmen 'der
Berglandschaft, wie schön ist das regel­
mäßige Gewoze der Dächer und Firste,
nur hie und da, von dem Plateau eines
neuen Dachgartens, gleich einer häß­
lichen Zahnlücke unterbrochen. Die ro­
mantischen Straßen, Plätze und Winkel
liegen zu einer harmonischen Einheit
verschmolzen in dem noch deutlich er­
kennbaren Dreieck des "Altstadtkernes" .

Wie bedauern wir, daß der Unverstand
der früheren Stadtväter den unteren
Platz seiner zwei Stadttore beraubte und
wir fragen uns, wie das schöne Bild wei­
ter vor der Verschandelung sowie den
unerbittlichen Forderungen des Fort­
schrittes einigermaßen geschützt werden
kann. Für den "Altstadtkern" muß durch
strengste Auslegung der ohnehin sehr li­
beralen und veralteten Vorschriften un­
serer Bauordnung und durch die Schaf­
fung einer "Ortsbausatzung" die Erhal­
tung des alten Stadtbildes erzwungen
werden. Ein "Bodenwidmungsplan"
müßte grundlegend die Gestaltung neuer
Wohnviertel regeln, so daß zum Beispiel
kein Fabriksbau nahe einer Erholungs­
stätte errichtet werden dürfte. Das Ge­
lände beim Bahnhof müßte für Indu trie­
bauten, Garagen und Ausweitunasbetriebe
des Gewerbes reserviert werden. Aus den­
selben städtebaulichen Erwägungen
müßte angestrebt werden, daß möglichst
alle Ämter und Behörden im Zentrum
der Stadt verbleiben. Die neuen Bauten
in dem Stadterweiterungsraum und die
Randsiedlungen müßten nach einer
streng überwachten Ordnung und nach
einwandfreien Verbauungsplänen wieder
zu einem guten Ortsbilde zusammen­
gefügt werden. Die Siedlung Reifberg
z. B. ist vorbildlich in die Landschaft
gesetzt. Auch die Ybbsitzerstraße scheint
sich trotz der großen Wohnblocks gut zu
entwickeln. Leider kann dies vom Red­
tenbachtal nicht behauptet werden und
schon gar nicht von der Höhenstraße.
"In zehn Jahren werde ich mein

Waidhofen nicht wieder erkennen, wenn
es so wei tergeht", klagte kürzlich ein
treuer Sommergast. "Die Siedlerhäuser
klettern schon stellenweise den Berg­
hang hinauf, der schöne, die Stadt um­

spannende Wiesengürtel verschwindet
und bald wird das schöne Landschaftsbild
seine Eigenart gänzlich eingebüßt ha­
ben." Dieser Ausspruch ist leider vollauf
gerechtfertigt. Möge er un als Warnung
dienen und denken wir an die Wiener­
wald-Sommerfrischen längs der West­
bahn. Eine mißglückte Verbauurig des
Kienhölzls würde uns in dieselbe Lage
bringen. L. B.

Wie schön wäre es,

wenn wir schon einen Sessellift auf un­
seren Schnabelberg hätten, der es auch "
uns gemütlichen Jahrgängen und Freun­
den der Natur noch ermöglicht, die
Freuden der Berge in freier, lichter Höhe
genießen zu dürfen. In diesem Sinne ab­
gefaßt, lautete kürzlich eine Notiz im
.Ybbstaler Wochenblatt", ein Wunsch,
der vielleicht noch vielen hundert Mit-

bürgern aus unserem Städtchen und sei­
ner Umgebung am Herzen liegt, -ganz be­
sonders wohl aber unserer Jugend. Alles
Planen und Kalkulieren um dieses Pro­
jekt war jedoch bisher unter der Devise
"Wer wird das bezahlen" zum Scheitern
verurteilt. Gewiß, dieses Kapital aufzu­
bringen ist ein nicht zu unterschätzen­
de Problem und für einen Privatmann
kaum diskutabel, gar so lange sich die
Anlage nicht als rentabel erwiesen hat.
'Wenn sich aber hunderte Menschen zu
allen Jahreszeiten dieser allen dienenden
technischen Einrichtung erfreuen könn­
ten, warum soll sie nicht Gemeingut sein
im. Erbauen wie im Verwalten. Von dem
Start eines solchen Unternehmen wird
sein Erfolg abhängen. Da schöne Ziel
aber, Bau eines Sessellifts, eventuell
Schaffung einer Rodelbahn, dann einer
Spezial-Nordabfahrt für Schiläufer ist
für viele mehr oder weniger Interess'ierte
schon eines .besonderen Einsatzes wert
dessen Erfolg, bei unbedingter Ausschal:
tung von politischer oder auf Eigennutz
ausgerichteter Linie kaum in Frage steht.
Durch organisierte manuelle Mitarbeit
aller Interessierten einschließlich der
Schulen, wäre einmal ein wesentlicher
Beitrag geleistet. Durch Freikarten
müßte jedoch solche Leistung entschä­
digt werden. Alle jene, denen solche
Mithilfe nicht möglich ist, werden "'ehe­
ten, durch großzügigen Ankauf von Bau­
steinen, sozusagen als Voranzahlung für
die spätere Benützung des Lift mitzu­
wirken. In dieser Form ist ge�iß bei
eimger Aufmerksamkeit ein beachtlicher
Betrag zustande zu bringen. An die mehr
oder weniger wohlsituiexten Bürger aus
der Stadt und Umgebung erginge jedochder Appell, durch Zeichnung von An­
leihen ihren möglichen Beitrag zu leisten
dient �ieses Projekt doch nicht nur je:dem emzelnen von uns, ondern insbe­
sonders der gewiß dringenden Fremden­
verkehrsf'örderune, womit [a auch dann
eine wesentlich günstigere 'Handhabe zu
wirkungsvoller Propaganda um die Vor­
züge und den Liebreiz un ere Heimat-
tädtchens gegeben ist. Mit Hilfe dieses
v�n privater Seite bezeugten Interesses
wird es voraussichtlich nicht mehr allzu
schwer sein, die notwendigen Kredite
von Instituten und Verbänden zu erlan­
gen. Um diese beachtlichen Aufgaben in
ein zielstrebiges Handeln zu formen
wä;e eine baldige zwangslose Aussprach�ZWIschen .vertretern der Stadtverwaltungunter Leitung unseres gewiß unterneh­
mungsfreudigen Bürgermeisters einer­
seits sowie den Vertretern des Alpenver­
eines, der Naturfreunde, der Union und
des Gewerbes, ferner der Professoren
und Lehrer sowie aller Privatinteressen­
ten zu begrüßen. Eine gewaltige Arbeits­
leistung bis zum Einbruch des Winters
wartet dann auf uns. Wer aber will oder
wird nicht mithelfen an einem Werk,
das alt und jung so viel Freude und Vor­
teile in per önlichen wie ideellen Belan­
gen schafft, als der von uns längst er­
wünschte Lift auf unseren Schnabelberg.

l\{. S.

:Zuschrlffen
aus dem eCeserkrels

Die Verantwortung für F01'm
und Inhalt bleibt dem Einsen­

d e � übe r las sen.

Schwindende Schönheit

Angeregt durch Ihren sehr lesenswer­
ten Artikel "Schwindende Schönheit" in
der Nummer 2 vom 9. Jänner 1953
möchte ich den Versuch unternehmen,
wenigstens einige reale und die weitere
Ausgestaltung unserer 'Vaterstadt betref­
fende Gedanken zu äußern. Bemerkt sei
noch, daß absolut nicht die Absicht be­
steht, aus Waidhofen eine Art museale
Angelegenheit zu machen, eine falsche
Romantik oder die Nachahmung alter
Formen zu propagieren.

Jedes Bauwerk soll irgendwie der Aus­
druck seiner Zeit sein. Bei uns müßte
allerdings noch gefordert werden, daß
sich jeder Neubau seinen mittelalter­
lichen Nachbarn in dem ehrwürdigen
Rahmen seines Stadtplatzes oder Gäß­
chens anpaßt. Wie dieser Neubau an sich
gestaltet wird, das ist natürlich wieder
ein schweres Problem. Unsere Zeit hat
ihren Stil noch nicht gefunden, jedoch
den Zusammenhang mit der guten alten
Bautradition verloren. Neue Baustoffe
schaffen geänderte Bedingungen und die
Wohnkultur stellt erhöhte Forderungen
an die Gestaltung des Wohnraumes.
Ein schweres Beginnen und dazu keine
Grundlagen. Der Großteil der Entwürfe
kommt da auch nicht mit. Sie entbehren
der elementarsten Grundbegriffe eines
künstlerischen Geschmackes und man
hat vielfach das Gefühl, daß hier nur der
konstruierende Techniker am Werke -ist.
Ich hoffte immer, daß wir endlich

einmal das "Villenzeitalter" überwunden
hätten und zum Landhausstil heran­
gereift wären. Einen kleinen Schrittscheinen wir vorwärts gekommen zu

sein; wir sind beim Schweizerhau a­

gelangt. An und für sich bestimmt ei e

praktische und gefällige importierte Type,
aber in Serien hergestellt wirkt die
S ...hablone ermüdend und nimmt von UI­
merfeld an bis nach Lunz unserem schö­
nen Ybbstal bald seine bauliche Eigen­
art. Wir können hier neben guten Ein­
zellösungen, wozu in Böhlerwerk die sich
gut an das Terrain anschmiegende
Siedlerkolonie nächst der Kirche gerech­
net werden kann, gar nicht auf die
große Zahl der verfehlten Details ein­
gehen, wie z. B. zu große Dachausbau­
ten, kitschige Erkerromantik, drei­
flügelige Fenster (die "verpönt" sind und
besonders arn Lande jetzt auftauchen)
und trotz gutem fachmännischem Kön­
ncn süßliche, neogotische Schmiedeeisen­
arbeiten usw. Es ist hoch an der Zeit,
daß hier Wandel geschaffen wird und
es gibt nur einen Ausweg "Lassen Sie
unsere alten bodenständigen Hau typen
wieder zu ihrem Rechte kommen; moder­
nisieren Sie nach eingehendem Studium
auf dieser Basis!" Warum sind nun un­
sere alten Bauten 0 schön und unsere
neuen vielfach häßlich? Weil die alten
Baumeister und Handwerker jeden Teil
einer Bauaufgabe wichtig nahmen, sich
da hineinlebten, um für jeden Einzel­
fall die beste Lösung zu finden; weil sie,

.

weit entfernt von jeder Originalitäts­
sucht immer wieder auf Alterprobtem
und Bewährtem aufbauten, Sie verstan­
den es, auf Grund alter überlieferter Er­
fahrungen aus der Örtlichkeit, aus prak­
tischen Zwecken und aus den verfüg­
baren Materialien da Beste herauszuho­
len, die jeweil richtige Form zu finden.
Bedauerlicherweise ist der Begriff "Bo­
den tändige Bauen" bei uns noch völlig
fremd und selbst die zuständigen höch­
sten Stellen haben hier noch nicht rich­
tungweisend und lenkend eingegriffen. Da
haben uns die Nachbar-Bundesländer mit
ihren "Baufibeln "bereit überholt. Nur
bei uns fehlt es diesbezüglich an Energie
und Geld. Wer von un war noch nicht
von der Schönheit des Bildes begeistert,
wenn er von einem Bergeshang auf un­

sere Stadt blickte? Wie malerisch fügt

Au.
Sladl und eCand

NACHRICHTEN AUS DEM YBISTAL

Stadt Waidhofen a. d.Ybbl
Vom Standesamt. Ge bur t: Am 31.

März ein K n a b e der Eltern Johann und
Maria S t a die r, Kraftfahrer, Ybb itz
Nr. 206. Ehe s chI i e ß u n gen :
Am 5. ds. Konrad Los b ich l e r, Mit­
telschulprofessor, Waidhofen, Wienerstr.
14, und Adele Pie h Ie r, Bankanse­
stellte, St. Valentin, Schubertviertel 44.
Am 6. ds. Josef Fall man n, Schmied­
Vorarbeiter, und Stefanie K ern s t 0 c k,
im Haushalt tätig, beide Waidhofen, Ybb­
sitzerstraße 60. Am 6. ds. Johann
Pro g s c h, Hilfsarbeiter, Bruckbach 62,
und Friedoline Böe k, kaufrn. Ange­
stellte, Waidhofen, Wienerstraße 45. -
Tod e s fall: Am 4. ds. Franz H aas,
Rentner, Hilm 23, 64 Jahre.
Ärztlicher Sonntaasdienst. Sonntag

den 12. ds.: Dr, Karl Fr i t s c h.
F'lrmungen. Die diesjährigen Fi rmuri­

gen in unserem Bereiche finden u. a.
statt: In Er t I am 4. Mai, in Kern a­
t e n - G lei ß am 5. Mai, in S i n d e l -

bur g am 4. Mai, in G ö s t I i n g am 6.
Mai, in S tr eng b e r g arn 6. Juni, in
Me I k am 20. Juni, in Mal' i a - T a -

fe I' I am 29. Juni, in St. Os wal d am
30. Juni, in St. P ölt e n finden zu

Pfingsten die Firmungen am 23., 24., 25.
und 26. Mai stalt. In Oberösterreich wird
in folgenden Orten gefirmt: am 24., 25.
und 26. Mai in L i n z, am 23. Mai in
S t e y 1', arn 5. Juli in Tel' n b e r a, am
19. Juli in E n n s.

Evana, Gemeinde. Der Gottesdienst am
Karfreitag wurde in der Spitalkirche ab­
gehalten, die uns so liebenswürdig und
freundschaftlich zur Verfügung gestellt
wurde. Wir danken dem Prälaten Dok-

�rühllngssfjmmung
Der eisige Winter rafft seine prächtige, schneeweiße Schleppe

immer weiter hinweg zu den Gipfeln und Höhen .

Dort ein Schneeröschen, eine Primel,
manch fröhliches Vöglein zwitschert, das erste Grün beginnt zu erstehen ...

Ein güldner, warmer Schein von vielen Sonnen trahlen
sickert so fein und doch so glühend hernieder.

Das Farbenspiel, die Pracht der Fluren werden täglich bunter:
die Lauterkeit der strahlend schönen Tage kehret endlich wieder!

Der Dank zu Gott, der uns dies alles Schöne schenkt,
bricht aus Herz und Mund in mächt'ger Fülle vor.

In unserem Innern wird es licht und klarer,
die Dankbarkeit fließt aus der Seele offnem Tor!,

Ch. W 0 i n 0 Y ich.
*

Im Zuge un eres Prei aus chreibens für die Jugend des B ndesrealsvmnasiumsveröffentlichen wir heute das Gedicht, welches mit dem zweiten Preis bedachtwurde. E ist für einen Schüler der 4. Klasse immerhin eine . lobenswerte Lei tung,behandelt aber mehr das Thema "Frühling" statt des Stoffes "Ostern", der zur
Aufgabe gegeben war.
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m a t t s und Ch a m 0 uni x' Be r g -

w el t". Waschak ist den Bergfreunden
von seinen bisherigen Vorträgen auf das
allerbeste bekannt und wird uns jeden­
falls auch diesmal wieder einen ebenso
schönen Vortrag wie prächtige Farbbil­
der bringen. Zu diesem Vortrag sind- alle
Bergfreunde herzlich eingeladen. Vor­
tragsort wird in der nächsen Nummer
und im Ankündigungskasten der Alpen­
vereinssektion bekanntgegeben.

Österr,-Sowjetische Gesellschaft
•

Samstag den 11. April 1953 findet
um 15 Uhr am Waidhofner Friedhof

anläßlich der Befreiungsfeier eine

Kundgebung
statt, zu der die Waidhofner Bevöl­

kerung herzliehst eingeladen ist.

Obst- und Gartcnbauverein. Die Jah­
reshauptversammlung des Obst- und Gar­
tenbauvereines fand am 24. v. M. im
Brauhaus-Gasthof statt. Primarius Dok­
tor H ü b 1 e r übergab die Vereinssache
dem neugewählten Ausschuß. Die Ob­
mannstelle- / übernahm Gärtnereibesitzer
Richard F 0 h 1 e u t n e 1', weiters wurden
gewählt als Stellvertreter Fr. M. C h o c,
Haunjkassierin Frau S t ü h I, Schriftfüh­
rer Lehrer Karl K 0 h l s eis e n, Kassen­
revisor G r i e ß 1 e rund Hof bau e r.

Als Jahresbeitrag für das Jahr 1953 wur­

den 1Ö S festgesetzt. Für die Benützung
der Spritzen wurde ein Tagespauschale
von 5 Schilling täglich für die Mitglieder
bestimmt. Nichtmitglieder zahlen einen
weitaus höheren Betrag. Hauptsächlicher
Sinn und Zweck des Vereines ist die In­
standhaltung der Obstspritzen. damit wir
die Möglichkeit haben, energüch den
Schädlingen in den Gärten zu Leibe
rücken zu können, ist es doch so, wenn

eines unserer Pf'Ieglinge, sei es Tier oder
Mensch, uns mit der Beschwerde käme
wie: "Das schönste Gewand trage ich,
jedoch voll Ungeziefer muß ich sein!",
da würden wir uns selbstverständlich als
Betreuer schämen und Ordnung halten,
jedoch bei unserm dankbarsten Freund,
dem Garten zeigt man sich sicher 80pro­
zentig schlampig und bedenkt gar nicht,
daß man zur Erntezeit nachweisbar der
Dieb aus der eigenen Tasche ist. Mit ver­
einten Kräften sichern wir uns doch den
Ertrag leichter als alleinstehend. Außer­
dem hat das Mitglied die Möglichkeit,
seinen Kunstdüngerbedarf zu ermäßigten
Preisen zu decken und jedem Blumen­
liebhaber soll die Möglichkeit gegeben
sein, seinen Garten als Schmuckkästchen

.

einzurichten. Kommt es gerade nicht
nur aufs Geld an, sondern durch fach­
liche Anregungen, wie Blumenschau und
Vorträge, auch über sinngemäßen Ge­
müseanbau läßt sich viel Schönes schaf­
fen, unterstützt durch unseren bewährten
Fachmann als Berater. Dies alles wird
der Gartenliebhaber freudigst begrüßen
und seine Vorteile richtig aus dem Ver­
ein herauszuholen verstehen. Näheres ist '

laufend an den Anschlagtafeln zu er-

sehen. I

nie Ostertage siud nun vorüber. Sie
brachten ein im allgemeinen freundliches
V/etter und jeder konnte damit zufrieden
sein. Dementsprechend war auch der Zu-
trom von Ostergästen groß und in der
Stadt sah man überall viele Fremde. Wie
immer fanden die kirchlichen Feiern und
Zeremonien- unter starker Beteiligung der
Bevölkerung statt. Beim Pontifikalamt
am Ostersonntag wurde mit großer Be­
setzung die "Mariazeller-Messe" von Jo­
seph Havdn glanzvoll aufgeführt. Dem
Kirchenchor unter der Leitung des Chor­
direktors Karl S t e ger gehört für diese
Aufführung, die viel uneigennütziges,

-

Oslern einsl und jelzl
Ostern, das Fest der Auferstehung des

Heilandes, des Wiedererwachens der N a­

tur nach langem Winterschlaf, das Fest
der Hoffnung und der Freude für alle
Menschen und vor allem für die Jugend,
wurde von groß und klein in altgewohn­
ter Weise erwartet und gefeiert. Und
doch - wie vieles hat sich im Laufe
eines kurzen Menscpenalters daran ge­
ändert. Immer ist im Mittelpunkt des
äußeren Gepränges dieses schönen Festes
die Auferstehungsfeier. der große kirch­
lieh-weltliche Umzug, gestanden und im­
mer ist gerade dieser Umzug von der
Jugend mit der größten Anteilnahme er­

wartet worden, und die prächtigen und
farbenfrohen Bilder und Ereignisse wur­

den von den Kindern als bleibende,
schöne und frohe Erinnerung mit ins
Leben genommen. Trommelwirbel am

Nachmittag, der Aufmarsch der Bür­
gergarde mit klingender Musik, der
Veteranen in ihren schönen, alt­
österreichischen Uniformen und der
Feuerwehr, waren das nicht allein Er­
eignisse, die das Herz der Kinder höher
schlagen ließen; aber nicht nur derKinder,
auch die Erwachsenen kamen schon am

frühen Nachmittag, und schon Stunden
vor dem eigentlichen Umzug herrschte
ein bewegtes Leben arn Oberen Stadt­
platz unserer kleinen, lieben Stadt. Und
immer dichter wurden die Massen, im­
mer erwartungsvoller die Gesichter.
Dann endlich - um sechs Uhr abends -

formierte sich der Zug unter dem weihe­
vollen Geläute unserer Kirchenglocken.
Durch ein dichtes Spalier von Zu­
schauern, die von Wachleuten in blitzen­
den Helmen in Ordnung gehalten wur-

. den, bewegte sich der Umzug. An der
Spitze marschierten die uniformierten
Verbände, dann kamen die Schulkinder
in langer Reihe, gefolgt von den weißen
Mädchen und den Ministranten, die ab­
wechselnd ihre Glocken läuteten und das
Allerheiligste ankündigten, vor dem die
Zuschauer ehrfurchtsvoll in die Knie
sanken. Und unmittelbar hinter dem Bal­
dachin schritten die Spitzen der Behör­
den, voran der Bürgermeister mit der
goldenen Kette, 'die Stadt- und Gemeinde­
räte, die Professoren, die Amtsvor­
stände aller öffentlichen Ämter, die Ver­
treter der Polizei und Gendarmerie und
in einem langen Zuge folgten die Ge­
werbetreibenden, die Kaufleute, Bauern,
Bürger und Arbeiter und die Frauen. -

Was wir als Kinder damals nicht ver­

standen, das erkennen wir heute nach­
erlebend als das Große der damaligen
Zeit: der Osterumzug war bis zum Ende
der Monarchie eine Manifestation der
Einheit von Kirche und Staat, eine Mani­
festation der Eintracht aller Schichten
der Bevölkerung und ein schönes Zeichen
der tiefen Verbundenheit von weltlichem
Leben und religiösen Gebräuchen. Selbst

jene Menschen, die sich wenig um Reli­
gion und Kirche kümmerten, wurden
durch den Osterumzug beeindruckt und
aus ihrer religiösen Lethargie gerissen;
wahrhaftig, ein tiefer Eindruck, den die
religiöse Zeremonie des Osterumzuges
auf das weltliche Leben der Menschen
ausübte. - Auch die Zeit nach dem er­

sten Weltkrieg veränderte nicht viel an

der althergebrachten Tradition des Oster­
umzuses. Es fehlten zwar die Beamten­
uniformen der Kaiserzeit. aber noch im­
mer nahmen die Vertreter des öffent­
lichen Lebens am Umzuge teil, und auch
die uniformierten Verbände, die in der
ersten Republik weiter fortbestanden,
blieben ein traditioneller Schmuck der
Auferstehungsfeier. Und trotz der politi-
ehen Spaltung des weltlichen Lebens
war der Osterumzug ein gemeinsames
Fest der ganzen Bevölkerung, gleich,
welche politische Einstellung der ein­
zelne hatte. Religion war, 'wenigstens in
den großen Zügen des Lebens noch im­
mer in den Herzen der Menschen fest
verankert. Dies zeigte am besten der
Osterumzug. denn hinter dem Allerhei­
ligsten gingen wie seit alten Zeiten Bür­
ger und Bauern in alter, überlieferter
Eintracht, und über allen Gesichtern lag
der feierliche, freudige Ernst des kirch­
lichen Festes.
Und wieder kam eine neue Zeit und

mit ihr ein neuer schrecklicher Krieg.
Offiziell war die Religion Privatsache ge­
worden, aber die furchtbaren Erlebnisse
dieser Zeit vertieften und verinnerlichten
das religiöse Leben der meisten Men­
schen, schlossen es allerdings unter den
gegebenen Verhältnissen auch oft von der
Außenwelt ab, so daß es den Anschein
hatte, als ob viele Menschen ihr religiöse
Gefühl verloren hätten. Dem war aber
nicht so; im größten Glück, in der Ver­
zweiflung und im Schmerz brauchen die
Menschen ihren Herrgott, sie lassen ihn
sich nicht rauben und finden immer wie­
der einen 'Weg zu ihm. Dies zeigte die
Zeit nach dem Kriege. Gab es in den letz­
ten Kriegsjahren überhaupt keinen Oster­
umzug mehr, dann erstand er nach dem
Kriege wieder, aber es war doch anders
als in früheren Jahren. Der Osterumzug
war einfacher geworden; geblieben wa­

ren die Schüler, die Kinder und die
weißen Mädchen, verschwunden aber wa­
ren alle uniformierten Verbände und ein
Teil der Zuschauer, denn manche von

ihnen hatten sich in den Zug der Gläu­
bigen eingereiht, manche allerdings wa­

ren infolge der politischen Verhältnisse­
nach dem Kriege f'ern geplieben. Für den
aufmerksamen Beobachte}' begann der
Osterumzug ein zwiespältiges Gepräge zu

erhalten: vertiefte Religiosität auf der
einen Seite, ein Fernbleiben �anzer Be­
völkerungsschichten auf der anderen. Die
Einheit von Kirche lind Staat, wie sie die

wurde schon in Angriff genommen. Die
Arbeiten am Schulgebäude gehen ebenfalls
flott weiter. - Der Bau h o f der Agrar­
bezirksbehörde auf der Au geht immer
mehr seiner Vollendung entgegen. - Wie
wir erfahren, wurde die B 1 a i m -

sc h ein - ViII a (ehem. Schulungsburg)
von der Firma Ina. O. Ru t h n e r käuf­
lich erworben. - Der sogenannte B ü,r­
ger m eis tel' gar t e n beim Ybbsturm,
übrigens der letzte noch nicht zugeschüt­
tete Teil des alten Stadtgrabens. soll in
nächster Zeit der Öffentlichkeit überge­
ben werden. In diesem Garten, der gärt­
nerisch ausgestattet und mit einer Stein­
mauer begrenzt werden wird, befindet
sich ein alter exotischer Baum (Gledit­
schia Triancanthos, dreidornige Gle­
ditschie). - Es wird darüber heftige
Klage gefiihrt, daß die Wege zum B u -

ehe n b e r g, und zwar in der "Reh­
sulz" und um "Vogelsang", die durch
Schlägerungen stark beschädigt wurden,
nicht wieder gangbar gemacht werden.
Wir kommen bald in die Fremdensaison.
Man sollte glauben, daß die Wiederher-

Monarchie gezeigt halte, war nicht mehr:
der Einfluß der großen kirchlichen
Feste auf die Gesamtbevölkerung. wie
dieser in der Zeit der ersten Republik zu

spüren war, schien und scheint gefähr­
det. Aber noch blieb die alte Tradition.
Durch das Ausscheiden der uniformierten
Verbände wurde der Osterumzug ein Um­
zug der Kinder und der Jugend. Sei t zwei
Jahren aber wurde mit der alten Tra­
dition gebrochen, der Osterumzug wurde
in die Nachtstunden verlegt, in eine Zeit
also, in welcher weder die Schuljugend,
noch die Kinder oder die weißen Mäd­
chen daran teilnehmen l..önnen. Wie
schön war 0S doch seit Generationen für
die Kinder, wenn sie nach der Auf­
erstehung nach Hause kamen und mit
Entzücken die roten und andersfarbigen
Eier vorfanden, die der Osterhase wäh­
rend der Zeit der Auferstehung gebracht
hatte. Wie schön war es, wenn die größe­
ren Kinder mit ihren Eltern nach Hause.
gingen und dort, froh des Geschauten,
festliche Mahlzeit feierten. Um dies alles
sind die Kinder durch die neue Eintei­
lung de Osterumzuges ärmer geworden.
Sie sind auch ärmer geworden um ein
großes, nachwirkendes E-rlebnis der Ju­
gendzeit. Was in den Herzen der Kinder
fest verankert wird, ist ein Gut fürs Le­
ben. Wenn aber die Höhepunkte des
kirchlichen Lebens für die Kinder keine
tiefgreifenden Erlebnisse sein können,
dann könnte es sein, daß viele.von ihnen
im Leben lau bleiben in ihrem religiösen
Gefühl, nur lose und äußerlich mit der
Kirche verbunden. Dies aber ist nicht die
einzige, wenn auch die schwerwiegendste
Folge der Späterverlegung der Auferste­
hungsprozession. An Stelle der Schul­
jugend traten religiös-politische Jugend­
gruppen und Vereine, es fehlte die ge­
schlossene Gruppe der Vertreter des
öffentlichen Lebens, es fehlten zu so spä­
ter Stunde die Bauern im Zuge der Gläu­
.bigen, es fehlten auch die dicht gedräng-
ten Massen der Zuschauer - und es

fehlte nicht selten am feierlichen Ernste
der Teilnehmer, die oft mit ihren Kerzen
so beschäftigt waren, daß eine innere
Sammlung nur schwer möglich war.

Durch die Späterverlegung scheint die
Osterprozession einen immer mehr reli­
giös-politischen Charakter zu bekommen,
eine Tatsache, die sicherlich nicht in der
Absieht der Kirche gelegen ist, denn am

Feste der Auferstehung des Herrn
sollen alle Menschen teilnehmen, gleich
welchen politischen Bekenntnisses sie
sind. Die Osterprozession soll ihrer
alten Tradition gemäß wieder ein
Erlebnis und ein Fest für alle wer­

den, für groß und klein und für
alle Schichten der Bevölkerung. Darum
auch sind diese Worte keine Kritik, son­

dern die Bitte, daß der Osterumzug wie
in früheren Zeiten zu einer Stunde gehal­
ten wird, in der alle daran teilnehmen
können.

Prof. Pe.

opferbereites Studium erforderte, der
herzliche Dank. Das traditionelle Turm­
blasen ertönte am Ostersonntag um 11
Uhr und zog viele Zuhörer an. Ein klei­
nes Bild vom Osterverkehr in unserer

Stadt und aus dem Ybbstale kann man

sich aus der Bewegung auf der Bahn
machen. So sind am Ostermontag abends
in den Vortrain des Eilzuges bei 1000
Personen zugestiegen. die sich in Waid­
hofen, im Ybbstal und Ybbsitz aufgehal­
ten haben. Selbstverständlich sind auch
in den Zügen vorher (der Eilzug selbst
fuhr in drei Teilen) und am Osterdiens­
tag noch viele Personen weggefahren. Da
aber überdies sehr viele Besucher mit
Kraftfahrzeugen jeder Art hier anlang­
ten, so muß man feststellen, daß eine
überaus große Anzahl von Personen ir­
gendwie "wanderte", denn auch die Ein­
heimischen blieben zum Großteil nicht
zu Hause. Abschließend kann man wohl
sagen "Es waren schöne Ostertage".
Ganz kurz. Das vV e r k s t ä t t e n -

ge b ä u d e, das vor dem neuen Fach­
schulgebäude in Bahnnähe erstehen wird,

stellurig doch ehe tens erfolgt, denn sonst
wäre die Arbeit des Verschönerungsver­
eines zwecklos. - Die S c h wal ben
sind wieder da! Wohl sieht man sie vor­

erst nur vereinzelt, aber wer freut sich
nicht an diesen lieben Boten einer wär­
meren und schöneren Zeit? - Unsere
Nachbargemeinde Zell zeigte sich zu

Ostern besonders nett und gepflegt und
viele Ruhebänke laden zum Verweilen
ein. Der in den Straßen gelagerte Schot­
ter und Sand läßt darauf schließen, daß
die sonnige Zell weiter ihre Gassen und
Straßen hart decken und entstauben will.
Anhefmelnd wirkt der wiedererstandene
Marktbrunnen.
Was Sauberkeit anbetrifft. Sie war

entzückend anzusehen. Reizend das Ge­
sichterl, vollendet die Frisur, apart das
Kleidehen, geschmeidig die sportliche Fi­
gur, überhaupt ein sehenswerter Anblick.
Wir meinen die junge Dame, die am Kar­
samstag durch die Pocksteinerallee ging,
nein, tänzelte, nein, schwebte. Sie
schwebte und aß. Aß, obwohl einige
Autos ihre Orange mit Staub bezucker-

.Arilhmeliea oder Reehenbueeh
Jakoben Kaysers. Sehuel- und
Reehenmaisler in Waidhouen··

So lautet der Titel der vor mir liegen­
den Handschrift. Es ist ein Pergament­
einband aus einem Kirchenbuch des spä­
ten 14. Jahrhunderts, 30X19 cm im For­
mat, mit 211 Doppelseiten, wovon 16 un­

beschrieben sind. Auf der ersten Blatt­
seite ist das Register mit der Uberschrift
"Inhalt oder Thail dieseß Rechenbuechs,
alla dern Regel so hirinnen begriffen sein
volt". Der Inhalt besteht aus vieIen Ein­
zelauf'zeichnungen, wahllos zusammen­

gefaBt und gebunden und liegen die Auf­
zeichnungen zeitgemäß zwischen dem
19. Jänner 1616 und 20. November 1636.
Zu Beginn liegen die Jahre 1630/32, dann
folgen 1626, 1622, 1633, 1629, 1630, 1615,
1616, 1619, 1635, 1618, 1619 und als letzte
Eintragung auf Blatt 206 das Jahr 1631.
In den Hauptkapiteln sind enthalten

Rechnungen für Gewichte, Zentner, El­
len, Getränke, Eisenschienen. Honig,
Fische, Getreide, Holz, Schmalz, Löhne,
Fleisch, Rara, Wechsel, Papier und Per­
gament, Proviant, Flächen, Furman­
leistung, Gewinn - und Verlust, überland
(Import), Gesellschaft- und Faktoreien­
Stichrechnungen sowie die Berechnung
für Gold und Silber und allerlei Hantie­
rungen.

. Die Handschrift ist schon lange in mei­
nem Besitze und wurde antiquarisch in
Wien erworben, dürfte daher aus Fami­
lienbesitz des Genannten stammen.
Im .Ybbstaler Wochenblatt" vom 23.

Jänner 1. J. erschien ein Artikel "Da­
seinskampf eines Waidhofner Lehrers um

die Wende 1600", worin zu lesen war,
daß Genannter bereits 1603 nach Waid­
hofen gekommen ist. Um die gleiche
Zeit wurde dem alten Lehrer Faulheit
und Nachlässigkeit vorgeworfen und der
Rat mußte einschreiten. Wir sehen dort,
wie sich der jüngere Le_hrer gegen seinen
Vorgesetzten eine Handhabe zu dessen
Belastung und Entfernung zu verschaf­
fen bestrebte. Die Art hat sich geändert,
aber det Inhalt blieb bis heute der
gleiche. Wer im Rechte war, ist heute
schwer zu entscheiden, meines Erachtens
ist ein in diesem Artikel geschriebenes
Wort gegen den neuen Schulhalter Kay­
ser nicht ganz richtig am Platz und dies
veranlaßt mich, hier eine Ergänzung zu

bringen. Ich habe auf Grund des von

Kayser verfaßten Buches die Meinung,
daß der Mann ein sehr tüchtiger Schul­
mann und "Rechenmaister" war, sonst
hätte ihn der Rat bestimmt entfernt und
würde er nicht ein Menschenalter bis
1635 in Verwendung gewesen sein. Es
war eben ein Kampf des Absteigens des
Alters und ein Aufsteigen des Jüngeren,
die Begleitumstände müssen eben im
Rahmen der damaligen Zeitverhältnisse

in den Kämpfen der Religionswirren be­
trachtet und beurteilt werden. Die im
Buche enthaltenen Rechenexempel sind
sicher dem damaligen Wirtschaftsleben
anaepaßt gewesen und werfen auf die
Zeit, als Waidhofen noch ein größerer
Wirtschaftsplatz war, ein besonderes
Licht. Es mögen hier einige Auszüge fest­
gehalten sein. Wir finden Gewichtsrech­
nungen für Eisen, Kreise, Fleisch, Hanf,
Venedizer Seife, Flachs, Reis, Unschlitt,
Rosinen, Weinbeeren, Messing alt und
neu, Baumwolle, Zwirn und Schafwolle,
Korallen, Safran etc. Bei Zentnerrech­
nungen Draht, Zwetschken, Zinnober,
Nägel, Wachs, Mandeln, Kupfer, Zucker
und Kanarizucker sowie bereits genannte
Artikel. Bei Ellenrechnungen niederlän­
dische Leinwand, Barchent, Börtl, Tuch,
Wolle und Zuecheri (Zubehör), Getränke­
rechnungen für rotes und weißes Bier
(Malz und Weizenbier), Rhein-, Franken­
und Klingenherger-Weine, Muskateller
und Runenöl. Lohnrechnungen für
Knechte und Mägde, Arbeiter, Gold­
schmiede, Müller, Soldaten und Mäher.
Fleischrechnungen für Ochsen, Schweine,
Hühner, Inslat (Unschlitt) sowie Häute.
Proviantrechnungen für Belagerungen,
Reitersold und Einquartierungen, über­
landrechnungen (Import) für Damast
und Wurset aus Nürnberz, Papier aus

Regensburg. Zinn aus Nürnherg, Frach­
ten au Venedig, Auasbura, Regensburg
und Würzburg. Gesellscbaft- und Fak-

toreyrechnungen für Einlagen und Ver­
zinsung, Jahresabschlüsse etc. Bei aller­
lei Hantierungen sind die Artikel
Schmalz, Tanoenhonia, Stockfische, Halb­
fische und Heringe, Bücklinge, Lachse,
gesalzener Hecht, Äpfel, Birnen, Eier,
Kitten (Quitten), welsche Nüsse, Wild­
tauben, Weizen, Gerste, Hirse, Kalmus,
Zitwer, Zimmtrinde, Muskat, Pfeffer,
Safran, Feigen, Honig, Baumöl, Leinöl,
BoxherndI (Johannisbrot), Seifen und
vieles andere verzeichnet. Bei Holzrech­
nungen solche für Birnbaum, Birken,
Buchen, Eichen, Erlen und Föhren.
Bei den Überlandrechnungen sind noch

weiters angeführt Federn aus Prag,
Weizen aus Olmütz in Mähren, Wachs
aus Krakau, Heringe aus Danzig in
Preußen, holländisches Leinen, "vene­
disehe Negelein (Nelken) und viele an­

dere beschreiben und geben ein Bild je­
ner Zeit, welche sicher dem Bedarf der
Wirtschaft entnommen sind.
Die Berechnungsformeln sind Addie­

ren, Subtrahieren und Multiplizieren.
Die Schrift ist ausgeschrieben, aber gut
zu lesen und bei Kapitelbeginn mit
größeren verzierten Buchstaben geschrie­
ben. Kayser hat sich damit ein bleiben­
des Denkmal seines Könnens und seiner
Fähigkeit geschaffen und ist uns dieses
heute noch erhalten. Für die Schul­
geschichte von Waidhofen ist dies von
besonderem kulturellen Wert.

A. Mitmannsgrubar, HiJm-Kematen.
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ten. Und mit unvergleichlicher Anmut,
die einer besseren Sache würdig gewesen
wäre, stippte sie mit rotlackierten Nägeln
bewehrten zarten Fingerlein die Schalen
der saftigen Frucht im Bogen auf den
Gehsteig. Bis dahin war ich verliebt;
denn selbst das Hannerl Matz, das uns
als "Försterchristl" alle begeisterte,
wurde von ihr in den Schatten gestellt.
Doch als ich hinter ihr die Orangen­
schalen wegputzen mußte, ward ich er­

schüttert und ernüchtert. Ich kam mir so

vor wie einst, als ich meinen Garten ein­
richtete und mit Schaufel und Eimer
hinter jedem Gaul herlief, um nach dem
leuchtenden Beispiel der Unteren Stadt
die Gabe seiner hinteren Front aufzufan­
gen. Wie kann ein so liebliches Wesen
so unreinlich sein! Wie wird da einmal
ihr Haushalt aussehen! Hütet euch, ihr
Männer!
Jammer an der Waidhofner Rivicra.

Gehst du durch die Plenkerstraß' I wer­
den dir die Augen naß, I schwerer Kum­
mer dich befällt; / wohin ist all die
Windelwelt? / Nichts zu sehen weit und
breit I von all der Kinderherrlichkeit, I
die sich einstens hier 7oesonnt! / Heut
man ihre Lungen schont vor dem Staub,
der unerhört I schwadenweis' die Freude
stört. I Staub und Staub und wieder
Staub. .. / bleibt das Rathaus wirklich
buh? S��

Zell a. d. Ybbs

Ostergottesdienste. Mit erfreulichem
Eifer nahm auch heuer eine große Zahl
von Andächtigen zu den Kartagen an den
Gottesdiensten teil, wobei besonders die
Osternachtfeier am Karsamstag hervorzu­
heben ist. Und viel Jugend war dabei!
Chordirektor F r e u n t hall e r hatte
sich der Mühe unterzogen, mit einer
Mädchengruppe die deutschen Zwischen­
gesänge einzuüben und dieselben wurden
auch erhebend vorgetragen. Im Mittel­
schiff unserer Pfarrkirche stand ganz
vorne eine Gruppe junger Männer,
welche als wahre Bahnbrecher zu be­
zeichnen sind, da sie mit ihrem Beneh­
men die oft gerügte und direkt störende
Gewohnheit "unterm Chor" gepreßt, ge­
drückt und teilnahmsfremd zu stehen,
durchbrachen. Ostersonntag um 4 Uhr
weckten sich unsere Glocken gegenseitig
zur hl. Svmphonie des größten aller
Feste und wir hielten die Osterprozession
zum Bergkreuz beim Unterleitenbauern.
wo Priesterwort und hl. Musik zum Him­
mel und in die Herzen drang.

Windhag
Viehmal'kt. Erstmalig wird am 14.

April 1953 in der Gemeinde Windhag
(Nähe Waidhofen a. d. Ybbs) ein Vieh­
markt abgehalten. Der Markt findet un­
ter Beobachtung der veterinärpolizei­
lichen Vorschriften statt. Tiere aus Hö­
fen, wo in den letzten 5 Monaten Maul-

und Klauenseuche geherrscht hat, dürfen
nicht aufgetrieben werden. Auftriebs­
gebühr 5 Schilling.
+ Der Bürgermeister: 1. Da 11 i n ger.

Waidhofen a. d. Ybbs-Land
Vom Standesamt. Ge bur t e n: Am

26. v. M. ein Knabe J 0 s e.Lder Eltern
Josef und Sabine Sc h w e (n-;-Zimmerer,
St. Leonhard a. W., Rotte Steinkeller 96.
Am '27. v. M. ein Mädchen Ro s a der EI­
tern Konrad und Pauline F I u c h, Land­
wirt, Waidhofen-Land, 3. Rienrotte 4. Am
30. v. M. ein Knabe Fra n z der Eltern
Franz und Maria B ü r h a u m e 1', Mau­
rer, Windhag. Siedlung Reifberg Nr. 129.
Am 31. v. M. ein Knabe An ton der EI­
tern Anton und Theresia P öl z, Bundes­
bahnbeamter, Windhag. Unterzell Nr.53.
Am 5. ds. ein Mädchen Wal t I' a u d der
Eltern Franz und Maria H ö n i c k I,
Landwirt, Windhag. Unterzell Nr. 14. -
Ehe s c h l i e ß u n gen: Am 4. ds. Ma­
ximilian Wilhelm Josef Hai ger, Volks­
schulleiter, und Angeln Notburza Ai g -

ne r, Lehrerin, Waidhofen-Land, Sankt
Geergen i. d. Klaus 66. Am 7. ds. Karl
Ha s I i n ger, Landarbeiter, Waidhöfen­
Land, 3. Wirtsrotte 12, und Stefanie P e -

te r man d I, Landarbeiterin, Waidho­
fen-Land, 1. Wirtsrotte 8. - S te rb e -

fäll e: Am 26. v. M. die im Haushalt
tätige Antonia Hau s e r, Zell a. d. Y.,
Burgfriedstraße Nr. 8, 91 Jahre alt. Am
31. v. M. die Landwirtin Anna Wie se r,
Windhag, Rotte Kronhobel Nr. 30, 63
Jahre alt. Am 3. ds. die Altersrentnerin
Johanna K 0 c h, Waidhofen-Land, 1.
Krailhofrotte Nr. 2, 79 Jahre alt.

Böhl'erwerk

Melsterprüfung, Herr Josef BI a i -

mau e r, Böhlerwerk 32, hat an der
Staatsgewerbeschule. Wien, Mollardgasse,
die Meisterprüfung für allgemeine Mecha­
nik im Maschinenbau mit Erfolg abge­
legt. Herzliche Glückwünsche!
Österreichisch-Sow jetische Gesellschaft.

Am Montag den 20. ds. um 20 Uhr im
Kinosaal Böhlerwerk Filmvorführung
"W 0 I g a - Don - K a n a I ", Regiebeitrag
1 Schilling.

Sonntagberg
Beurkundungen beim Standesamt im

Monat März. G e bor e n wurde am 28.
Februar den Eheleuten Friedrich und
Ernestine AbI, Hilm 24, ein Sohn Her­
w i g Fr ie d r ich; am 7. März den Ehe- ,

leuten Josef und Gertrude Hu e b n e r,
Werkssiedlung Kematen, eine Tochter
Ln g r i d Gertrude; am 11.,März den
Eheleuten Ferdinand und Maria B r u c k­
s c h w ei ger, Beichberg 18, eine Toch­
tel' Eva M a r i a; am 23. März den Ehe­
leuten Josef und Rosina Z ö t t I, Wühl'
16, eine Tochter Ro s i n a: arn 28. März

der Hausgehilfin Maria R i e g I e r, Baich­
berg 34, eine Tochter R 0 s i n a; am 30.
März den Eheleuten Franz und Theresia
S c her b, Hilm 105, ein Sohn Fra n z

Lud w i g. - G e s tor ben ist am 1.
März der Bäckermei tel' Julius Pi 1 z,
Böhlerwerk 15, im 72. Lebensjahr: am

7. März der Werksschlosser Georz Kai"
s e r, Hilm 154, im 56. Lebensjahre; am

13. März der Ausnehmer Anton S t i e f -

so h n, Nöchling 10, im 84. Lebensjahre;
am 16. März der Rentner Josef Buk­
li n, Rosenau 40, im 68. Lebensjahre; am
24. März die Rentnerin Viktoria Des c h,
Kematen 67, im 55. Lebensjahre; am 30.
März der Rentner Anton R ö c k, Hilm 24,
im 64. Lebensjahre und die im Haushalt
tätige Rosina R a m n er, Wühl' 94, im
54. Lebensjahre.
Kino Gleiß. Samstag den 11. und

Sonntag den 12. ds.: "Sensation in San
Remo". Mittwoch den 15. ds.: "Der Ban­
dit" .

St. Leonhard am Wald

Ostern in unserer Berapfarre, Bei
strahlendem Frühlingswetter konnten
wir am Karsamstag die Auferstehungs­
feier halten. Dem Baldachin schritterr
voran die Schulkinder mit dem Lehrkör­
per, eine Schar weißgekleideter Mädchen,
die Feuerwehr, Musikkapelle, Kirchen­
chor und die Ministranten. Diesen folgte
Hochw. Pfarrer Hin tel' 1 e i t n e I' mit
dem Allerheiligsten und anschließend die
Gemeindevertretung, Pfarrkirchenrat.
Ortsschulrat und eine große Menge Gläu­
bige. Ein herrliches Bild war es, als sich
die Prozession über den Dorfplatz be­
wegte, es stellte eine richtige Manifesta­
tion unserer tiefgläubigen Bergbauern­
gemeinde dar. Der Ostersonntag selbst.
zeigte sich, als wollte uns der Himmel
das ersehnte Naß bringen. brachte uns
aber später wieder Aufheiterung. In
großen Scharen kamen die Gläubigen ins
Gotteshaus zum feierlichen Hochamt, wo
der Kirchenchor eine Messe von Faist
aufführte. Als Einlagen hörten wir In­
troitus und Communio von Gruber, Gra­
duale von Raimann, Offertorium von
Gruber. Wir danken dem Chor und der
Musik für die künstlerischen Darbietun­
gen unter der Leitung unseres Chor­
direktors Johann K ö n i g, die viel zur

Verschönerung des Festgottesdienstes
beitrugen.
Begräbnis. Am Ostermontag den 6. ds.

fand im hiesigen Ortsfriedhof die Beerdi­
gung der am 3. ds. verstorbenen, im 13.
Lebensjahre stehenden Schülerin Marga­
rete S c h l a g e l' statt. Die Schulkinder
- die Mädchen zum Großteil weiß ge­
kleidet - mit dem Lehrkörper gingen
dem, Leichenzug entgegen. Ein schmerz­
liches Bild war es, das viele innerlich
bewegte, als weißgekleidete Mädchen
ihre verblichene Schulkameradin über
den Dorfplatz ins Gotteshaus und nach

Der elektrifizierte Mensch
Nur die Älteren von den heute Leben­

den können sich noch an ein Leben
praktisch ohne jede Elektrizität erinnern.
An eine Zeit, in der abendlich unsere
Stuben durch stets unzuverlässige Petro­
leumlampen erhellt waren, in einem je­
den Raum Kerzen bereitstehen mußten,
wo es noch in keinem Büro und erst
recht in keiner Wohnung ein Telephon
gab und wo selbst zur Erwärmung einer
Tasse Kaffee auf dem Herd in der Küche
draußen erst umständlich Feuer gemacht
werden mußte. Gewiß, man lebte auch
damals und vielfach nicht schlecht. Im
großen und ganzen würden wir Heutigen
aber allesamt keine rechte Freude mehr
darüber haben. in so einer "guten alten
Zeit" leben zu müssen. Eine zunächst
kleinlich-nebensächlich anmutende Er­
scheinung wird das vielleicht arn besten
illustrieren. Damals, vor allgemeiner Ein­
führung des elektrischen Lichtes, war die
Nacht nämlich wirklich noch eine Nacht,
die finstere Tageshälfte hatte wirklich
etwas Beklemmendes, Bedrückendes an

sich, da man der Lichtlosigkeit eigentlich
doch so ziemlich wehrlos ausgeliefert
war und die so schwere Behinderung un­
seres wichtigsten Sinnesorganes, des
Auges, selbst den Mutigsten unsicher und
benommen machte. Wie schwer @rade
dieses, psychologische Moment auf der
Menschheit lastete, wird vielleicht am
besten durch die geradezu jubelnde Be­
grüßung der ersten elektrischen Taschen­
lampen bewiesen, die, so unvollkommen
sie damals auch' waren, sofort allenthal­
ben Verwendung fanden, weil sie im Not­
fall einfach momentan dem Auge wieder
zu sehen erlaubten. Freilich, den end­
gültigen Sieg über die Finsternis brach­
ten, trotz aller Vorzüge des Auerschen
Ga glühlichtes, erst die von der Haus­
leitung gespeisten Starkstromglühtarn­
pen, was arn besten der große Edison in
Worte gekleidet hat: "Wenn das elek­
trische Licht ein paar Jahrhunderte frü­
her erfunden worden wäre, so hätte es
nie einen Gespenster- und Dämonen­
glauben und auch keine Hexenverbren­
nungen gegeben!"
Aber selbst wenn wir an diese größte

Tat der Elektrotechnik noch die Wunder
des Telephons, des Rundfunks, der elek­
trischen Heizung u f. reihen, so ist da­
mit nur ein kleiner Bruchteil von all dem
erwähnt, was wir der großartigen und
hilfreichen Elektrizität heute verdanken.

Wir sind nämlich allesamt heute förm­
lich durch und durch "elektrifiziert".
Denn wir können kaum einen Atemzug
mehr machen, an dem nicht auch so
oder so irgendwie doch elektrische Ener­
gie beteiligt wäre. Daß wir das vÖllrg
übersehen, ist auf unser schnödes, nur
allzu menschliches Vergessen selbst groß­
artiger Vervollkomrnnungen zurückzufüh­
ren. Vergegenwärtigen wir uns doch ein­
mal: wieviel "elektrische Hilfe" steckt
z. B. schon in jedem Bissen darinnen.
den wir essen. Immer deutlicher erkennt
ja heute auch schon die Landwirtschaft
den Segen elektrisch geförderter Arbeit.
Schon kann m�n annehmen, daß min­
destens ein Drittel der Arbeit, die dazu
nötig war, aus dem Getreide das Mehl zu
machen, auf elektrischem Wege geleistet
worden ist, daß es Elektromotoren wa­

ren, die die Getreideputz-, die Dresch­
maschinen und Mühlsteine gedreht ha­
hen. Ja selbst in jedem Stück Fleisch
steckt heute bereits elektrisch gewon­
nene Energie, denn selbst die Futter­
dämpfer werden heute schon vielfach
elektrisch geheizt. Und gar bei unseren

Anzugstoff'en, den Leinen, Leinwand­
geweben sf .. ist so gut wie alles elektrisch
geschehen, um aus dem Rohmaterial" zum
Fertigprodukt zu kommen, ia selbst, wer
sich nur einen Knopf annäht, mag sich
daran erinnern, daß heute restlos aller
Zwirn auf elektrisch angetriebenen Ma­
schinen hergestellt wird. Die Zeitung,
das Buch, das wir lesen - sie sind beide
ohne Hilfe des elektrischen Stromes
nicht mehr herstellbar, ob wir mit
Straßenbahn, Auto oder Eisenbahn fah­
ren, überall ist elektrische Energie da­
bei, zu mindestens in unsagbar feinen
und exakten Signal- oder Kontrolleinrich­
tungen arbeitend, die über unsere Si­
cherheit wachen.
Und was vielleicht am kläglichsten

übersehen wird: so wie unser Körper er­

krankt, eilt als mächtigste Helferin die
moderne Wunderfee Elektrizität zu

Hilfe. Denn alle Medizin, alle Kunst der
Ärzte basiert heute geradezu auf durch­
greifende Anwendung der verschieden­
sten elektrischen Verfahren. Nur auf
elektrischem Wege ist es möglich, die
chemisch oft so verwickelt aufgebauten
modernen Heilstoffe sicher, billig und in
der erforderlichen Reinheit herzustellen.
Jederzeit ist der elektrische Strom bereit,
ohne offene Flamme gefährliche Keime

zu töten, Instrumente zu sterilisieren. er
ist es, mit dessen Hilfe das unfaßliche
Wunder der Röntgendurchleuchtungen
und -behandlungen verwirklicht, der die
schwierigsten Operationen ermöglicht,
er leuchtet mit beliebig starken Licht­
fluten den forschenden Augen der Ärzte
im Mikroskop oder arn Operation tisch,
geradeso wie das "elektrische Messer" in
vielen Fällen exakter und schärfer
schneidet als jede Stahlklinge. In der Tat
hängt z. B. bei einer nur einigermaßen
schwierigen Operation das Leben de
Patienten auf "Gedeih oder Verderb",
vom Funktionieren der elektrischen An­
lage ab, weswegen - wie wenige wissen
das! - sich alle größeren Spitäler durch
die Bereithaltung einer vom Netz unab­
hängigen recht kostspieligen zweiten
Elektrizitätsanlage vor lebensgefährlich
werdenden Stromstörungen sichern.
Alle unsere Kunst ist fast restlos von

der Elektrizität erobert und durchdrun­
gen. Kannst du dir noch eine Theater­
vorstellung mit Petroleumlampen, die
Herstellung selbst nur eines stummen
Films ohne elektrischen Strom denken?
Und jeder Fortschritt der Forschung und
Wissenschaft ist heute geradezu unmit­
telbar von der Verwendung elektrischer
Energie und ihren zahllosen Wundern
abhängig. Die letzten Feinheiten im Auf­
bau der Materie hat in den suchenden
Augen der Forscher die elektrische Ener­
gie enthüllt, und schon beginnt die Un­
tersuchung des Weltalls mit Hilfe elek­
trischer Radarwellen eine nicht unerheb­
Iiche Rolle zu spielen.
Kurzum: Wir sind durch und durch

"elektrifiziert". Selbst wenn heute mit
einem Schlage alle Krafffabrzeugs, Flug­
maschinen, Schiffe und Eisenbahnen
stillsteheri müßten, wäre die Menschheit
nicht so geschlagen, wie wenn eine wilde
Macht alle Elektrizitätswerke plötzlich
zum Stillstand verurteilen würde. Um
Jahrhunderte wären wir zurückgewor­
fen, das Leben wäre nicht mehr lebens­
wert, uns allen das Dasein eine Qual,
Kultur und Zivilisation brächen in weni­
gen Tagen oder Wochen zusammen! Ein'
Grund mehr dafür, alle Anstrengungen
zur Förderung unserer Elektrizitätswirt­
schaft zu unterstützen und jenen zu

danken, die dies zu ihrer Lebensaufgabe
gemacht haben. Denn ein voller Ausbau
aller Möglichkeiten der Elektrowirtschaft
ist nicht nur dringende Notwendigkeit
der Gegenwart, sondern stellt auch die
sicherste Brücke zu einer reicheren und
glücklicheren Zukunft dar!

Ing. A. Niklitschek.

einem Engelamt zu Grabe trugen. Vier
weiße Mädchen gingen zur Seite des Sar­
ges und trugen silberne Windlichter. Am
offenem Grabe nahmen Hochw. Pfarrer
Hin tel' lei t n e r und Schulleiter
Oberlehrer Hans B e r g e r in tief beweg­
ten Worten Abschied von der lieben,
toten Gretl, die immer ein recht braves
Mädchen war. Möge die Gewißheit, daß
Gretl als kleiner Engel im Himmel ist,
den schwer betro.ffenen Eltern und Ge­
schwistern ein Trost sein. Die Schüler
der. hiesigen Volksschule werden ihrer
Kameradin immer ein ehrendes Anden­
ken bewahren.

Ybbsitz

Geburt. Am 28. März wurde den El­
tern Florian und Agnes Hol' a geb. Kreil­
lehner, Molkereiarbeiter. Rotte Knieberg
Nr. 24, ein Knabe geboren, der den Na­
men F I 0 I' i a n erhielt.
Fußballsport. Sonntag den 12. ds. fin­

det ein Meisterschaftsspiel zwischen Ybb­
sitz und Scheibbs statt, das den Auftakt
zum weiteren Tabellenstand der 2. Klasse
Ybbstal bildet. Außer der 1. Mannschafts­
klasse wird auch die Reservemannschaft
zum Spiel antreten und ist der Beginn
beider Spiele um 14 und 16 Uhr festge­
setzt. Da Scheibbs einen starken Gegner
abgibt, werden sich die Ybbsitzer daher
zu ..einer Sonderleistung aufraffen müs­
sen, wenn sie ehrenvoll abschneiden
wollen und sich auch nicht aus der
Ruhe bringen lassen dürfen. um sich in
der Spitzengruppe im Tabellenstand zu

halten.

Großhollenstein
.

Vom Standesamt. Ge 1:) u r t : Am
11. März wurde den Eheleuten Josef
E i ben b e r gel', Bauer, und Margareta
geb. Schnabler, Königsberg. Berg Nr. 5,
ein Knabe geboren, der den Namen
K 0 n rad Fra n z erhielt. Unsere herz-­
lichsten Glückwünsche! - Tod e s -

fäll e: Am 4. März Altersrentner Mi­
chael K ö ß l e r, Dornleiten 2, im 80. Le­
bensjahre. Am 23. März Rentnerin Ka­
tharina R a i n e r geb. Gottsbacher,
Wenten N r. 4, im 68. Lebensjahre. Am
30. März Altersrentner Anton Ade l s -

b e r ger, Hohenlehen Nr. 5, im 71. Le­
bensjahre. Sie ruhen in Frieden!
Studienabschluß. Knapp vor den Oster­

feiertagen erhielt der hier in Rotte
Dornleiten 53 beheimatete Rudolf Ti p -

p e I I' e i tel' an der Hochschule für Bo­
denkultur in Wien das Ingenieur-Diplom.
Dipl.Ing. Tippelreiter hat an der Real,
schule Waidhofen a. d. Ybbs im Jahre
1948 maturiert und ist hier auch als be­
geisterter Alpinist wohlbekannt. Dem
jungen Diplomingenieur alles Gute für
seine weitere Zukunft!
Ostersonntag - Kirchenmusik. Nach

einer weihevollen, prachtvollen Auf­
erstehungsprozession, an der die Orts­
kapelle unter Kapellmeister S t r e ich e r

teilnahm, bekam man auch heuer wieder
erhebende Kirchenmusik zu hören. Es
waren wahre musikalische Erbauungs­
stunden. In der Frühmesse erklang die
herrliche Schöpfung von Händel "Alle­
luja!" und anschließend das schöne
"Tantum ergo" von Prof. Ernst Titl, Im
darauffolgenden Hochamt kam hier erst­
malig die "Kleine Orgelsolo-Messe" von
Haydn zur Aufführung, anschließend das
"Tantum ergo" von Franz Schubert, das
immer wieder seine klangvolle Zauber­
wirkung entfaltete. Es waren musika­
li ehe Glanzleistungen, die höchste An­
erkennung verdienen und die nur durch
mühevolle Proben erreicht werden. Be­
sonders freudigen Kunstgerruß bot wie
immer Frau Trude H i r n e r mit ihrem
warmen. volltönenden, hellen Sopran­
solo. Das feinsinnig angepaß te Orgel­
spiel wurde meisterlich beherrscht von
Frau Burgl S t ein b ach er, das we­
sentlich zu dem guten Erfolge beigetra­
gen hatte. Die musikalische Leitung des
durch Mitglieder der Ortskapelle ver­
stärkten Orchesters hatte Oberlehrer i. R.
Karl Pet e r und Regenschori Rudolf
W i n k e I m a y e I' inne. Im Streich­
quartett wirkten mit Franz Ballog h
(1. Geige), Frau Anni Gr a f (2: Geige),
Karl Pet e r (Cello) und Robert We i -

n e k (Baßgeige). Allen diesen Mitwir­
kenden gebührt für ihren vielen Fleiß
und der innigen Hingabe unser bester
Dank! A.B.
Schlußfeier der landw. Fortbtldunas­

schulen. Am Montag den 23. März ende­
ten die beiden ersten Jahrgänge der
landw. Fortbildungsschulen mit einer
schlichten Abschiedsfeier in der Fach­
schule Unterleiten, die von Frau Direk­
tor Bei s t ein e r gastfreundlichst zur
Verfügung gestellt wurde. Die Mädchen­
klasse unserer Fortbildungsschule hat
dafür gesorgt, daß alle Teilnehmer eine
sehr gute Jause einnehmen konnten. Es
sollte damit gezeigt werden, daß die
Mädchen schon in der ersten Ausbildung
un tel' der Leitung der Landwirtschafts­
lehrerin Frl. G r Ö b I Kochen gelernt ha­
ben. Aber auch Frau Direktor Bei­
s t ein e r hat den Mädchen sehr viel
praktische Kenntnisse, wie Kleidernähen,
Schnittzeichnen und Wäscheanfertigen
beigebracht. Der Fortbildungsschulleiter
Oberlehrer Hans P s c h 0 rn dankte in
warmen Worten den Lehrkräften für ihre
großzügige Hilfe, aber auch allen Teil­
nehmern an den Kursen für ihre Mit­
arbeit und die Willenskraft, mit der sie
sich für die kommende Lebensaufgabe
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fortzubilden bereit erklärten. Unter der
bewährten Leitung von Frl. Marie Ro u -

s c h a l krönten dann die Mädchen die
Feier mit einigen schönen Heimatliedern.
Zum Schlusse hielt auch Pfarradmini-
trator M e y e r an die Burschen und
Mädchen einige richtungweisende Ab-
chiedsworte für ihr künftiges Leben und
der anwesende Sprengelleiter Hai i n -

� e r mahnte die Kursteilnehmer an ihr
Pflichtgefühl und forderte sie auf, im
näch ten Winterkurs gleichfalls anzutre­
ten. l\lit freundlichen Abschied werten
de Leiter Ps c hol' n chloß die gemüt­
liche Feier.
Baukommission für eine Hauptschule.

Donner tag den 2. ds. fand um 10.30 Uhr
an Ort und Stelle eine Baukommis ionie­
rung betreffend eine Zubaues an das Ge­
bäude der Volk schule statt. Die Korn­
mi ion hatte festzustellen, ob der ge­
plante Platz hiezu geeignet wäre. Dies
wurde von der Kommis ion tat ächlich
anerkannt. Nach den Angaben des au

Am tetten hiebei amtierenden Oberbau­
rate wird die er Zubau sich an die
Volk chule in nordwes tlicher Richtung
an chließen. Die voraussichtlichen Kosten
wurden mit rund 2.5 Millionen Schilling
veran chlagt, Weitere Einzelheiten wer­

-den nach der erfolgten Projektierurig
mitgeteilt 'werden. ach der Genehmi­
�ung könnte frühe tens er � im Sommer
1954 mit dem Bau begonnen werden. Der
Bau einer Hauptschule i t schon lange
eine vordringliche Angelegenheit, ebenso
die äußerst notwendige Ausdehnung der
Volksschule elbst, denn es mußte neuer­

ding das Beratungszimmer im Ge­
meinderathau für die letzte Klasse der
Volksschule herangezogen werden. Da­
durch wurde aus diesem Raum auch die
im Aufstreben befindliche Gemeinde­
bücherei au quartiert und in einer viel
zu kleinen, unzulänglichen einfenstriaen
feuchten Kammer untergebracht, wo der
mehr als tausendbändige Bücherschatz
in Gefahr kommt, teilweise zu verschim­
meln. Auch wegen der vielen Arbeits-
10 en ist das Bauvorhaben, das vielen Ar­
beit bringen wird, wärmstens zu be­
grüßen.
Bekämpfung der Rindertuberkulose.

Bei der großen Bauernversammlung am

Josefitag haben die Hollensteiner Bauern
einstimmig zum Ausdruck gebracht, daß
ie gewillt sind, in ihrem Hauptproduk­
tion gebiet, der Tierzucht, einen entschei­
denden Schritt vorwärt zu tun und von

der Möglichkeit zur Bekämpfung' der
Rindertuberkulose Gebrauch zu machen.
In Befolgung dieses Beschlusses wurde
berei t mit der Unter uchung begonnen.
Alle Besitzer von Rindern und Ziegen
werden eingeladen, ehe ten die An­
meldeformulare für diese Aktion zu un­

terschreiben und damit ihr Vieh anzu­

melden. Die Formulare liegen bei der
Raiffeisenkas e auf. Da die Lande reaie­
rung zwecks Bereitstellung des Impf­
stoffe und der Geldmittel diese Belege
-dringend benötigt, wird um eheste Erle-
digung ersucht.
Lichtspiele. Samstag den 11. ds.:

"Palace-Hotel". Sonntag' den 12. ds.:
.,,1. April 2000".

Lunz a. S.

Die neue Gottesdlenstordnuna des Kar­
samstag wurde heuer zum erstenmal
auch in Lunz eingeführt, die Feuer- und
Taufwasserweihe am Abend durch­
geführt, an die sich die sehr gut besuchte
Meßfeier anschloß. Es ist diese Ordnung
zweifellos viel feierlicher als der früher
am Morgen gehaltene Gottesdienst. Die
Auferstehungsprozession fand am Oster­
sonntag vor dem Hochamt statt und wies
eine riesige Teilnahme auf.
Osterverkehr. Vielleicht hat Lunz dies­

mal einen bisher stärksten Osterverkehr
gehabt. Die Zahl der Autos und Motor­
räder war ungewöhnlich hoch. Alle Gast­
stätten waren voll besetzt. Das gute Wet­
ter trug dazu natürlich viel bei. Trotz
des großen Verkehres gab es nur zwei
geringere Unfälle mit einer leichten Ver­
letzung und Sachschaden. Noch am Kar­
samstag hat man im Ortsbild die letzten
Eisriegel der Lunzer "Eiszeit" zerschla­
gen und der Sonne überlassen.
Gasthauseröffnune, In Pfaffenschlag

wurde am Ostermontag das von I. Bür­
telmeier erworbene dortige Gasthaus mit
einem Kränzchen eröffnet, bei dem es sehr
gemütlich zuging und man den Eindruck
�ewann, daß die neuen Wirtsleute alles
daransetzen werden, um ihre Gäste zu

befriedigen.

Gaflenz

Hochzeitsfeier. Am 0 termontag feierte
der Kraftfahrer bei der Holzgroßhand­
lung Leop. S. Kronlachner, Dominik
Fra n z, mit Frl. Frieda B u der, Haus­
gehilfin im Kaufhaus Gaiduschek, Hoch­
zeit. Der Hochzeitszug bewegte sich nach
einem Musikständchen vom Gasthof
Büsser-Beinhackl unter Musikbegleitung
zum Standesamt und nachher gings zur
kirchlichen Trauung mit anschließendem
Hochzeitsamt. Nach demselben wurde im
Gasthof Büsser-Beinhackl das Hochzeits­
mahl eingenommen. So wurde der
Ehrentag in be tel' Verfassung und ge­
mütlicher Stimmung verbracht. Die be­
sten Glück- und Segenswünsche dem jun­
gen Ehepaar!
Ostern in unserer Pfarrgemeinde. Wie­

der liegt die heilige Fastenzeit mit ihrer
Vorbereitung auf das triumphale Auf-

erstehungsfest hinter uns. Die- Predigten
un eres Pfarrherrn waren sehr eindring­
lich und abgestimmt auf das Erlösungs­
werk unseres Herrn, dem die Men chheit
ihren Tribut zollen soll, in karitativer
Betätigung und menschlicher Verbunden­
heit und auch in moralischen und sitt­
lichen Belangen. Die Predigten haben.
sicher auch dazu beigetragen, die Chri­
stenmenschen wieder auf die rechten
Pfade und somit näher zum Schöpfer zu

führen. Die Karwoche selbst wurde in
würdiger Weise mit den Leiden passio­
nen Christi begangen. Am Karsamstag
um 4 Uhr war feierliche Auferstehungs­
feier mit einer Teilnehmerzahl, wie sie
bisher nicht erreicht wurde. Die Prozes­
sion eröffneten die Schulkinder mit den
Lehrpersonen, ihnen folgten die weißen
Mädchen mit den Leidenswerkzeugen
Christi, hierauf unsere Musikkapelle,
welche herkömmliche Auferstehung­
weisen spielte. Dann folgte der bekränzte
Baldachin, unter dem Hochw. Geistl. Rat
Pfarrer L 0 i m a y r mit dem Allerheilig­
sten schritt, dann kam der Pfarrkirchen­
rat und eine Abordnung des Gemeinde­
rates mit Bürgermeister Andreas K 0 p f
an der Spitze, die Ortsschulräte und an­
schließend eine große Schar von Gläubi­
gen aus allen Ständen. Es war ein erhe­
bender Anblick, wie sich die Prozession
von der Kirche und zurück über die
Bahnhofstraße und den Hauptplatz be­
wegte. Es hat sich auch wieder gezeigt,
daß bei festlichen Anlässen unser
schmuckes Kirchlein Raumnot aufwei 1.
Der Kirchenchor leistete wie immer sein
Beste mit seinen kirchenmusikalischen
Darbietungen. Somit hatten wir auch
heuer wieder ein Osterfest, das alle

Ronn ff jmor nam
nidJl alh.)in heuen, oeeemllbtm )n�all wirb
ee I� ftrIig. Den gtnlL>ßtl>t' mit leligfm
fdmeln. Dmn RaffL>l> rdJm�tltlm groß­
artig unö Irt oudJ rur ittn prt'id)ttg ge­
eign�, menn es fln rimliger 1\oftL>l> rur
J\lnbedft, einer aus öem urgefunbffi

Christenherzen erfreute und höher schla­
gen ließ.
Todesfall. Am 7. ds. ist Frau Josefa

G a i d u s ehe k geb. Maurhart, Haus­
besitzerin und Kaufmannswitwe. im 82.
Lebensjahre gestorben. Sie ruhe in Got­
tes Frieden!

SPORT�RUNDSCHAU
Osterturnier Östeneich-Ungarn

(Originalbericht)
Zwischen den Spitzenvereinen von Ungarn

und Österreich, nämlich Honved und Bastya
einerseits, Rapid und Austria anderseits, fand
ein Osterturnier statt, das arn Karsamstag
im Wiener Stadion seinen Anfang nahm und
am Ostersonntag in Budapest auf dem
Dosza-Platz zu Ende geführt wurde. Der
Schreiber dieser Zeilen hat viele, viele Fuß­
ball piele gesehen, was aber im Wiener Sta­
dion von Honved und Austria an Spannung
und Dramatik bzw. an Schönheitsfußball ge­
boten wurde, stellt vieles Gesehene weit in
den chatten. Dabei fing es so harmlos an,
denn nach 15 Minuten stand die Partie 4:0
für Honved und mein Nachbar zur Rechten
sagte: "Ich glaube wir gehen,' bei einer
"Leiche" möchte ich nicht unbedingt dabei
sein." Aber man kennt die Violetten schlecht,
wenn man glaubt, daß sie ein so wichtiges
Spiel verloren geben. Nach 30 Minuten hieß
es 4:4 und wenn auch das Wort "Hexen­
kessel" zum xtenmal angewendet wird, hier
paßt es herein, denn das Stadion, angestopft
mit 60,000 Menschen, glich in der Tat einern
Hexenkessel. Nachdem nach der Pause Hon­
ved noch einmal mit 6:4 in Führung kam,
konnte Austria zwar unter dem Jubel de
Publikums nochmals gleichziehen, aber
schließlich waren die Ungarn doch die
Glücklicheren und konnten in letzter Minute
den Siegeslreffer erzielen. Ein Spiel, wie man

es alle drei, vier Jahre einmal sieht, war zu

Ende. Im Vorspiel bot Rapid eine sehr gute
Leistung und konnte Bastya mit 5:4 besie­

gen. Das piel verlief recht flott und auch
spannend, hatte aber nicht die Klasse des
Matchs zwischen Honved und Austria. Was
fiel nun bei diesen beiden Begegnungen be­
sonders auf, ist der österreichische Fußball
dem ungarischen unterlegen? Ja, ein wenig!
Die Unterschiede lassen sich klar heraus­
arbeiten. Die Ungarn haben die bessere Ball­
behandlung, schießen besser und sind schnel­
ler. Die Ungarn sind vor dem Tor ungemein
gefährlich und nützen jede Chance aus. Was
die Spielkultur betrifft, ist kein Unterschied
vorhanden. Besonders fiel uns auf, daß die

Ungarn immer in Bewegung sind, nie still­
stehen und dem Geschehen zusehen. Die Un­

garn setzen die Flügel ein, arbeiten mit

Longpasses, unsere Spieler tun dies nich t.
Bei uns wird der Ball übernommen, auf­

gelegt und weitergegeben, bei den Ungarn
wird flüssig kombiniert, tritt keine Stockung
ein, weil alle Spieler beidbeinig sind. Alle
diese Vorteile der Ungarn lassen sich jedoch
leicht aufholen, die Schnelligkeit der unga­
rischen Spieler werden unsere Spieler aber
nie erreichen. Die Ungarn sind derzeit Welt­
klasse und nur schwer zu besiegen. Ein
Klassenunterschied zwischen dem österrei­
chisehen und dem ungarischen Fußball be­
steht jedoch nicht. Die Osterspiele haben
dem ö terreichischen Prestige sogar wieder
ein wenig auf die Beine geholfen. Ein Sieg,
ein Remis und zwei Niederlagen gegen die

ungarische Spitzenklasse ist für den öster­
reichischen Fußball in der derzeitigen Ver­
fassung zweifellos ein Erfolg, Auch in Buda­
pest, auf heißem Fußballboden, hielten sich
unsere Vereine ja recht gut. Nun noch ein­
mal die Resultate und der Endstand des
Turniers, in dem Rapid den zweiten Rang
erreichen konnte.
Wien: Honved-Austria 7:6, Rapid-Bastya

5:4.. Budapest: Honved-Rapid 2:0, Austria­
Bas.tya 1:1.
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1. Honved 2 2 -- 9:6 4
2. Rapid 2 1 - 1 5:6 2
3. Bastya 2- 1 1 5:6 1
4. Austria 2- 1 1 7:8 1

1. Klasse Ybbstal

Nach den Spielen der zweiten Runde,
-

die
insoferne eine überraschung brachten, da
es den Neumarktern gelang, Ybbs mit 4:3 zu

besiegen, ist im Kampf um den Aufstieg
noch nichts entschieden. Das Match wurde
zwar abgebrochen, aber dem Vernehmen
nach aus Verschulden der Schlachtenbumm­
ler aus Ybbs. Auch in Kernaren kam es
beim Stand von 5:2 für die Heimischen zu

einem Spielabbruch, aber unverständlicher­
weise (so wurde uns berichtet) aus Verschul­
den der Platzbesitzer. Wir haben im nach­
folgenden Tabellenstand die beiden Spiele
nicht berücksichtigt, da wir dem Urteil nicht
vorgreifen wollen und abwarten, wem die
Punkte aus den oben angeführten Spielen
tatsächlich zufallen werden. Für den WSC.
sind wenig Chancen vorhanden, die Spitzen­
gruppe noch zu erreichen, aber wir sind zu­

frieden, wenn er der Führer des Mittelfeldes
bleibt. Der Sieg über Mauer dürfte der
Mannschaft gewaltigen Auftrieb verliehen
haben und man kann auf die kommenden
Spiele gespannt sein. Alle hoffen auf einen
Sieg über St. Valentin, während es am Sonn­
tag darauf gegen Amstetten Ib geht. Nun
aber den Tabellenstand, ohne Berücksichti­
gung der abgebrochenen Begegnungen.

Tore
2� � �
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1. ASK. Ybbs 12 42:12 23
2. Hausmening 13 67:24 21
3. Amstetten Ib 13 57:27 21
4. Wieselburg 13 37:22 19
5. 1. Waidhofner SC. 13 48:37 14
6. Kematen 12 50:32 12
7. Marbach 13 31:40 10
8. St. Valentin 13 22:30 8
9. Neumarkt 12 35:51 8
10. Mauer 13 37:56 7
11. Purgstall 13 25:71 7
12. Grein 12 23:62 2

WIRTSCHAFTSDIENST'
Sparen im Urteil der öffentlichen

Melnnna

Die Auswertung einer beim Publikum
auf großes Interesse gestoßenen Befra­
gung' von insgesamt 3000 Personen, die
das Institut für Industrieforschung in

Wien im Auftrage eines Unternehmen
der österreichischen Elektriz.itätswirt­
schaft durchführte, ergab, daß der Spar­
sinn der österreichischen Bevölkerung
nach allen den bösen Erfahrungen, die
sie in zwei Inflationen sammeln mußte,
zwar stark gemindert worden ist, daß

aber das Sparen an sich - als Vorsorge
gegen unerwartete Not - ein viel zu
elementarer Trieb des Menschen ist, als,
daß diese Art der Sicherung gegenüber
den Zufällen des Alltags auf Dauer durch
die Angst vor der Geldentwertung ent­
scheidend zu beeinflussen wäre. Auf die
Frage, was der Befragte vom Sparen
hält, antworteten durchschnittlich von je
100 Befragten mit "würde gern sparen"
48.5, mit "lehnt es ab" 26.7, mit "unter
gewissen Bedingungen" 24.8. Charakte­
ristisch hiefür war die wörtliche Äuße­
rung einer IFI.-Kol'1'espondentin aus
Innsbruck: "Das Sparen für die Kinder
für den Fall, daß mir einmal etwas pas­
siert, halte ich für so selbstverständlich,
daß ich mir gar keine Gedanken darüber
mache, daß eines Tages vielleicht wieder
einmal das bißehen, was ich auf der
Sparkasse habe, zu einem Nichts gewor­
den sein könnte." Die Aufgliederung der
Zahlenergebni se nach den persönlichen
Merkmalen der Befragten hat hiebei er­
geben, daß die weibliche Bevölkerung
mit ihrem ausgeprägten Sparsinn. ferner
die Verheirateten und die' mittleren Al­
tersklassen sowie die westlichen Bundes­
länder Österreichs wichtige Aktiva bei
der Durchführung jeder wie auch immer
gearteten Sparkampagne bilden könnten.
Ein derartiger Appell hätte auch zu be­
rücksichtigen, daß die im Angestellten­
verhältnis stehenden Berufsschichten dem
Spargedanken wesentlich wohlwollender
gegenüberstehen als beispielsweise Ge­
schäft leute und andere selbständige Be­
rufstä tige.

Die sechste Preissenkune in der Sowjet­
union

Die Sowjetregierung und das Zentral­
komitee der Kommunistischen Partei ha­
ben zum sechstenmal seit 1947 die Her­
absetzung der Preise im staatlichen Ein­
zelhandel beschlossen. Ab 1. April wer­
den die Preise für alle Arten von Lebens­
mitteln, Stoffe, Wäsche und Kleider,
Medikamente, Haushaltsgegenstände so­
wie der wichtigsten Waren des täglichen
Bedarfes in Stadt und Land um 10 bis
50 Prozent gesenkt. Die nunmehr sechste
Preissenkung ist ein grandioses Zeugnis
dafür, daß das Sowjetvolk und niemand
anderer die Früchte seiner Arbeit erntet,
indem es von Jahr zu Jahr mehr und bil­
liger einkaufen und damit seinen Lebens­
standard ununterbrochen erhöhen kann.
Und das zu einer Zeit, da in den kapita­
listischen Ländern, angefangen von Ame­
rika und England als den beiden größten
kapitalistischen Staaten die Preise nicht
sinken, sondern steigen, die Lebenshal­
tung der arbeitenden Menschen sich nicht
hebt, sondern sinkt und die Kaufkraft
des Geldes von Monat zu Monat dahin­
schwindet, weil die unerhörten Lasten
der Kriegswirtschaft die Völker ver­
armen. Zwei verschiedene Entwicklun­
gen, zwei verschiedene WeIten! Auf der
einen Seite die "freie Welt" der Kapita­
listen, der Teuerung, der Arbeitslosigkeit
und der Rüstung; auf der anderen Seite
die Welt des Sozialismus, der Voll­
beschäftigung, der Preissenkung und des
friedlichen Aufbaue.

�iJr die 9Jauernsmaff
Zuehtsehweineverstelgerung. Nach län­

gerer Unterbrechung findet nunmehr am
Donnerstag den 16. ds. in St. Pölten die
1. Absatzveranstaltung für Zucht­
schweine statt. Da voraus ichtlieh eine
größere Zahl gekörter Eber und trächti­
ger Jungsauen aufgetrieben werden, kann
der dringendste Bedarf an guten Zucht­
schweinen gedeckt werden. Es ist dies
auch eine Gelegenheit, die Vatertierhal­
tung bei den Schweinen in Ordnung zu

bringen. Für Eber, die zur öffentlichen
Zucht verwendet werden, gewährt die
Landwirtschaftskammer Ankaufsbeihil­
fen in Höhe von 20 Prozent des Ankaufs­
betrages, höchstens jedoch für ZWKl. I
S 500.-, IIa S 400.-, IIb und eS 300.-,

•
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HI S 200.-. Außerdem leisten die Ge­
meinden 25 Prozent Ankaufsbeitrag.

Obstbauarbeitstage. Zur Abhaltung
von Obstbauarbeitstagen zur Anleitung
für die aktuellen Frühjahrsarbeiten kann
der Bezirksbaumwärter zur Verfügung ge­
stellt werden. Vorwiegend wird die Früh­
jahrsveredlung junger Bäume und das
Unipfropfen älterer Bäume erklärt, ge­
zeigt und praktisch durchgeführt wer­
den. Gruppen von Interessenten melden
sich bei der Bezirksbauernkammer.
Kunstdüngerkredit. Die für die Kunst­

düngerkreditaktion für bedürftige Berg­
bauern zur Verfügung tehenden Geld-.
mittel sind bei weitem noch nicht voll
in Anspruch genommen. Es können da­
her noch weitere Interessenten von die­
ser Möglichkeit Gebrauch machen, für
die beginnende Wachstumsperiode ihr
Betriebs- und Nähr toffkapital zu erhö­
hen und damit höhere Umsätze erzielen.
Bei der geringen Verdienstspanne der
Landwirtschaft ist die Erhöhung des Um­
satzes ausschlaggebend zur Vermehrung
der Einnahmen.
Landarbeilerwohnbauaktion. Anmel-

dungen zur Wohnbauaktion (Dienstwoh­
nungen) können für heuer nur dann be­
rücksichtigt werden, wenn die Anträge

mit den erforderlichen Unterlagen läng­
stens Ende April nach Wien weitergelei­
tet werden können. Die Anmeldung bei
der Bauernkammer ist daher äußerst
dringend.
AuffOl'stun�saktion. Wer im Herbst

1952 um Einbeziehung in die Auffor­
stungsaktion

.

angesucht hat, möge nun­
mehr die Fertig tellung dei""l\ufforstung
melden, damit die Überprüfung und Aus­
zahlung der Prämie in die Wege geleitet
werden kann.

� AMTLICHE MITTEILUNGEN �

Befla��un�
Am 24. April 1953 vollendet der Bun­

despräsident Dr. h. c. Theodor K ö r n e r

sein 80. Lebensjahr. Aus diesem Anlaß
werden alle öffentlichen Gebäude am

Vorabend beflaggt werden. Die Bevölke­
rung von Waidhofen a. d. Ybbs wird er­

sucht, diesem Beispiel zu folgen und ihre'
Häuser nach Tunliehkelt zu beflaggen.
Magistrat der Stadt Waidhofen a. Y.

Der Bürgermeister K 0 h 0 u t e. h.

ANZEIGENTEIL

Verlautbarung
Die Betriebsdirektion der NEWAG. Waidhofen a. d. Y. teilt mit, daß
am Sonntag den 12. April 1953 in der Zeit von 12 bis 16 Uhr wegen
dringender Kabelarbeiten am Hochspannungskabelnetz der Stadt eine

Stromabschaltung
durchgeführt werden muß. Von dieser Abschaltung sind folgende
Stadtteile betroffen: Unterer Stadtplatz, Oberer Stadtplatz, Schloß,
Hintergasse, Graben, Hoher Markt, Eberhardplatz, Krautberg, Unter
der Burg, Wienerstraße, Patertal und die dazwischen liegenden

Straßenzüge.
Wir bitten unsere sehr geehrten Stromabnehmer, von dieser Ab­

schaltung freundliehst Kenntnis ne�men zu wollen.

Die Betriebsdirektion der NEWAG. 'Waidhofen a. d. Ybbs

Pensionierler Lehrer
sucht Nebenbeschäftigung oder Heim­
arbeit (eigene Schreibmaschine}. Adr.
i. d. Verw. d. BI. 2943

Hausgehilfin
über 18 Jahre, flink, ehrlich und
fleißig, für Geschäftshaushalt gesucht.
Guter Lohn, jeden zweiten Sonntag
dienstfrei. Adr. i. d. Verw. d. BI. 2885

Jeder Anfrage an die Verwaltung des Blat­
tes bitten wir S 2.50 in Briefmarken zur

Rückantwort beizufügen!

Alle Bundesbahnpensionisten
unseres Ortsgruppenbereiches, weIche Mit­
glieder der Gewerkschaft und im Besitz
eines Mitgliedsbuches sind, werden er­

sucht, dasselbe ehestens zwecks Beitrags­
quittierung und eventuell Ergänzung dem
Koll. Franz H 0 res c hof s k y, Unterer
Stadtplatz 23, oder an KolI. Karl Man d 1,
Ybbsitzerstraße 36, zu übersenden oder

. abzugeben.
Die Ortsgruppenleitung Waidhofen a, Y.

der Gewerkschaft der Eisenbahner

FILMBÜHNE
NOWOTNY & BRETFELD
Waldhofen a. d.Y., Kapuzinergasse 7, Tel. 62

FreHag, 10. April, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 11. April, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 12. April, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Ideale Frau gesucht
Samstag, 11. April, 2 Uhr
Sonntag, 12. April, 2 Uhr

Rumpelstilzchen
Märchenvorstellung, Einheitspreis 2 S.

Montag, 13. April, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 14. April, 6.15, 8.15 Uhr

Teufelsreiter von Texas
-------

Mittwoch, 15. April, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 16. April, 6.15, 8.15 Uhr

Wiener Blut

Hausgehilfin
für gepflegten Haushalt, ehrlich
und fleißig, mit etwas Kochkennt­
nissen, gesucht. Adresse in der
Verw. d. BI. 2941

CVersuchen
Sie

og
schmackhaft,

erfrischend, gesund und billig!

In jedem Milchgeschäft erhältlich

Kostenlose Vorführuni
der neuesten

Waidhofen a, d. Y., Hotel Hier­
hammer, Oberer Stadtplatz, arn

21. April 1953
Amstetten, Hotel Brandstätter,
Hauptplatz 47, am 22. April 1953.

neuroth-Hörhllfen
Wien VI, MariahiIferstraße ld.

Krankenkassenzuschüsse bis S 1000.-.
Bequeme Teilzahlungen. Auch schriftliche
Beratung über Anfrage. 2912

Lassen Sie ibren Pelz in der Nicbtsaison
des Kürschners reparieren und umarbeiten!

Pelzaufbewohrung
bei Kür s c h n e r m eis t e r

Franz Leibetseder
Waidhofen 8. d. Ybbs, Hoher Markt 24

lede Woche die neue 'Wochenschau

...

,.,

Kücken.
Leghorn, Italiener, Goldamerikaner

liefert
Brüterei Weißcnbofer, Ybbsitz
Jeden Dienstag von 9 bis 12 Uhr
Kückenausgabe im Gasthof En­
gel, Waidhofen, Hoher Markt.

für Industrie,
•

Gewerbe und Handel
durch den

�USBAU IJERWJ\SSERK�fff
Besondere Neuheit für Frühjahr und Sommer bringt die neue Kollektion der Schuh­
werkstätte Frledrich Andre in Lunz am See, Inhaberin Anni Andre. Eigene Modelle aus

eigener Werkstätte für Sport- und Galanterieschuhe. - Besondere Neuheit: Der

fluoreszierendePlexiglas·Absatz
in Keilform für Abendschuhe. Auf Wunsch sind wir bereit, unsere neue Kollektion zu
bemustern. 2933

Pflanzen-Einkauf
Ist Vertrauenssache r

Gemüse- uud Blumenpflanzen in
vielen Sorten, je nach Jahreszeit,
im

GartenbaubetFieb R. FOHLEUTNER
Waidhofen a. Y.-Zell, Schmiedestraße 9

Zwei Zimmerköslen
fast neu, zu verkaufen. Waidhofen.
Ybbsitzerstr. 35a. 2936

NSU250
neuwertig, preiswert abzugeben.
Franz Schramml bei Josef Welser,
Ybbsi tz. 2938

Puch 150 TL
neuwertig, 1000 km, zu verkaufen.
Auskunft in der Trafik Kogler,
Ybbsitz. 2945

Puch250TF
zu verkaufen. Auskunft: Bezirks­
bauernkammer Waidhofen a. d.
Ybbs. 2942

Neuer großer

Handleiter""agen
mit Eisenachsen, komplett, günstig
zu verkaufen. .Wünsche, Waidho­
fen, Ybbsitzerstr. 114. 2935

2940

Anna Gottsbacher

Opponitz a. d. Y.

�a.rnung
Ich warne hiemit jedermann,

über mich unwahre Gerüchte in

Umlauf zu bringen, da ich sonst

unnachsichtlich gerichtliche Schritte
zu meinem Schutze unternehme.

------ -_._+---------

Eigentümer, rrerausgener, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Waidhofen a.Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Aloi�
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer

Stadtplatz M.


